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Furchkßarg Mirßelſturm-Kakoſtrophe in Amerißg,
2000 loke und 63000 Derletzte,

Nach Meldungen aus Amerika hat dort ein furchtbarer
girbelſturm gewütet. Folgende Einzelheiten werden be
ſchtet:x zerſtörung in Süd-Jllinois iſt ungeheuer. Nicht
zur die Stadt Paris iſt hinweggefegt worden, ſondern ganze
drtſchaften ſind verſchwunden. Ungezählte Tauſende, abge
en von über 1000 Toten ſind verwundet worden. Die
1000 Einwohner zählende Stadt Murp hysborov exiſtiert
icht mehr. Die vorliegenden Berichte ergeben noch kein
ares Bild über den Umfang des Unglücks. Hilfe eilt von
llen Seiten herbei. Da die drahtſiche Verbindung mit den
erwüſteten Gebieten unterbrochen iſt, laufen nur wenige
geldungen ein. Ganze Züge wurden aus den Gleiſen ge
orfen. Der Eiſenbahnverkehr iſt meiſtens eingeſtellt. Jn
weſt-Frankſurt wurde eine Schule vernichtet und 299
zinder getötet. Das Waſhingtoner Rote Kreuz hat eine

u ten mohili

ſierte 3 Regimenter, außerdem wurden 50 Aerzte in das zer-
ſtörte Gebiet abgeſandt.

Die Zahl der durch den Tornado in Jllinois Umgekom-
menen beträgt faſt 2000, die der Schwerverletzten 63 000.
Den großen Zertungen gelingt es nicht, Drahtverbindung
mit Süd-Jllinois zu erhalten, da ſämtliche Drähte zerſtört
ſind. Verſchiedene Expreßzüge aus dem Süden erreichten
Chieago mit verwundeten Paſſagieren. Im zerſtörten Gebiet
ſpielen ſich ergreifende Szenen ab. Frauen und Männer
ſuchen unter den Trümmern ihre Familienangehörigen
ganze Landſtrecke in Süd-Fllinois bildet einen großen Trüm-
merhaufen. Die Zeitungen bezeichnen dieſe Rieſenkata-
ſtrophe als die größte ſeit dem Erdbeben von San Francisko.
Der Tornado kam zuerſt nach Anneapolis und nahm von da
ſeinen Weg über den Miſſiſſippi nach Jllinois, erreichte
gegen 3 Uhr Deſoto, etwas ſpäter Kormi und Princetown,
wo er an Kraft etwas verlor. Schulen und Kirchen in den
nichtzerftörten Gebieten ſind als Lazarette eingerichtet
worden.

Marx beendel ſeine Komödie in Vreuhen.
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Jn der vollbeſetzten „Philharmonie“
3 Uhr die erſte große Kundgebung
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nd Verbände aus dem ganzen Reiche waren anweſend.
Muſikvortrage begrüßte der Vorſitzende des
Staatsminiſter von Loebell, die Anweſenden

und den Reichspräſidentſchaftskandidaten Dr. Der
Redner betonte, daß das Ziel des ge-
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eine noch breitere Baſis für die Kandidatur
ſo ſei das nicht die Schuld des Reichsblockes.

Loebell ſtellte dann Herrn Dr. Jarres der Ver
und erteilte ihm das Wort zu ſeiner erſten

Rede, die den Wahlkampf einleitet. Sie wurde
mer wieder von ſt ürmiſchen Beifall unterbrochen.

Oßerßürgermeiſter Or, Jarvres
aus: Früher, als wir dachten, iſt durch dennd teten Heimgang des Reichspräſidenten dieſe Wahl

n geworden. Ich geſtehe offen, daß ich die Kandi-
einer einzelnen Partei, wenn ſie an mich heran-

wäre, hätte ablehnen müſſen. enn ich binReiches nicht der
irgendeiner einſeitigen Parteirichtung oder einiger
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V s t ſidentſchaftstandidaten eine noch weiter-
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laſſen, daß die Erreichung dieſes Zieles
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rn rſon, ſondern für unſere ſtantspolitiſchen
Boeale zu führen haben, einmütig beſeelen.
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n ch in vorbildlicher Form geführt wird.mittelnder rn hier, dem von Ihren Führern mir über-
er meine Se folge end, einiges über meine Perſon und
ung zen ebenslauf berichte, ſo möchte ich mit der Feſt
einer ginnen, daß ich alles, was ich bin und habe,n den Heimat verdanke. Seit Gene

ort meine Familie und hat mir Treue zure tand und Vaterland, Pietät für die Vergangene
ächtnis ver d für geſunden Fortſchritt als beſtes Ver-n erbt. Die fremde Beſatzung duldete mein Ver-

m Rheinland nicht.
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Wirkungskreis in das Kampffeld der großen Politik.
Amt,
ſtellt an
doch der Reichspräſident in erſter Linie berufen, das Deutſche
Reich völkerrechtlich zu vertreten und die Würde und das
Anſehen des deutſchen Namens zu wahren.

äußerer Machtgeltung fehlen und unſer wirtſchaftlicher
ſtand zerrüttet iſt.
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Die Kundgebung des Reichsblocks in erſ
Dr. Jarres entwickelt ſein volksumfaſſendes Programm.

habe ich mich nack
meiner Landsleute

Auch nach wiederholter Ausweiſung
Kräften an den großen Abwehrkämpfen
beteiligt. Wir haben ſchließlich den paſſiven Widerſtand auf
geben müſſen wegen der Erſchöpfung unſerer materiellen
Hilfsmittel. Niemals haben wir den Widerſtand gegenirgendwelche Lostrennungsbeſtrebungen unſerer Gegner ein-
geſtellt. Wenn in dieſen Tagen wiederum trotz oftmalserfolgter Aufklärung und Richtigſtellung mit dem Schlagwort
der „Verſackungspolitik“ gegen mich gearbeitet iſt, an das
ſich die abenteuerlichſten Vorſtellung knüpfen, ſo ſage ich
Jhnen, daß

dieſer Vorwurf eine frivole perſönliche Verlenmdung
und eine geradezu lächerliche Verdrehung der geſchicht-

lichen Vorgänge und Tatſachen
Zur Abwendung der dem Reiche wie den be-

ſetzten Gebieten in gleichem Maße „cohenden Gefahren habe
Ruhrkampfes eine Löſung empfohdie Nervenkraft des deutf hen Volkes hohe,

alkzuhohe Anforderungen geſtellt
haben würde. Jch darf aber hier daran erinnern, daß die
von mir anempfohlene Politik gerade in den nationalen
Kreiſen unſerer Bevölkerung und nicht zuletzt im Rhein
la nd ſelbſt Verſtändnis und Billigung ge-funden hat. Der Gedanke einer Preisgabe hat zu keinem
Zeitpunkt auch nur im entfernteſten Bereich meiner politi-

Die „Verſackungs politiker“ ſaßen
Jch hoffe, nicht genötigt zu werden,

die anvielleicht

im anderen Lager!
die Beweiſe dafür der Oeffentlichteit unterbreiten zu müſſen.

Seit 1919 habe ich die gefährlichen Beſtrebungen, welche
auf eine Lockerung oder gar Löſung der alten ſtaatsrecht
lichen Bande zwiſchen Reich und Ländern gerichtet waren,
mit Leidenſchaftlichkeit und glücklicherweiſe nicht ohne Erfolg
bekämpft.

Im Kampfe um die Freiheit und das Recht des Rhein
landes kann es keiner ernſter und ſtärker gewollt haben,

als ich.
Als mir vor Jahr und Tag der Eintritt in die Regierung

keinen Zweifel

ſein kann. Sobald der gegen mich ergangene Ausweiſungs-
befehl von den Beſatzungsbehörden zurückgezogen wurde, bin
ich, dem Wunſche der Bürgerſchaft und dem
Herzens

meines
meine

Zuge
Duisburg zurückgekehrt, um

wieder aufzunehmen.
wiederum aus dieſem

Das
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S J J r Wahrlich eineAufgabe in einer Zeit, da unſerem Staate die Mittel
Wohl-

ſchwere

Aus dieſer Lage ergibt ſich für den Reichspräſidenten
die Verpflichtung, den Kampf der Parteien und Klaſſen
zu miäldern, die Gegenſätze auf politiſchem, kulturellen
und wirtſchaftlichem Gebiet zu überbrücken und damit
die Einheit des Volles im Innern zu fördern. Dieſer
hohen Aufgabe kann ein Reichspräſident nach unſerer
Auffaſſung nur dann gerecht werden, wenn er ſein Amt
als ein von parteipolitiſcher Clique und wirtſchaftlichen
Kuter engere Znabb ngiger, freier Sachverwalter

Velange des geſamten Bolkes ansübt.
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„Perſackungspolitik.“
Von Dr. Leonhardt, Berlin.

An dem Tage, an dem die Kandidatur von Dr. J arres
für die Reichspräſidentſchaft proklamiert wurde, hat ihm das
Berliner Organ der Zentrumspartei mit dem Titel „Vater
der Verſackungspolitik“ bedacht und damit neuerlich Be
ſchuldigungen aufgerührt, die ſchon früher eine energi-
ſche Zurückweiſung erfahren haben. Es iſt ſo ungefähr
der ſchwerſte und ehrenkränkendſte Vorwurf,
den man einem Manne im öffentlichen Leben
machen kann, ſeinem Volke und ſeiner Heimat
nicht treu geweſen und treu geblieben zu ſein.

Die

aus
zum

Selbſt die Sozialdemokratie, deren an ſich internationale
und den Grundſatz „Blut iſt dicker als Waſſer“ verfemende
Einſtellung doch nicht gut beſtritten werden kann, wehrt ſich
ſtets verzweifelt gegen derartige Anklagen, wie gerade jetzt
die Ausſagen der ſozialiſtiſchen Führer im Magdeburger
Prozeß beweiſen. Um ſo unverant wortlicher erſcheint
es deshalb, wenn in der Wahlbewegung um den deutſchen
Reichspräſidenten die perſönliche Anzweiflung nationalen Ge-
wiſſens denn das bedeutet der Vorwurf der „Verſackungs
politik“ in ſeiner Nacktheit zum Leitmotiv erhoben werden
ſoll. Daß dieſer heimtückiſche Giftpfeil ſehr ins
Breite gehende Wirkungen haben muß, wenn man die Hal-
tung aller rheiniſchen Politiker mit derſelben tendenziöſen

Abſicht unter Aufdeckung aller vertraulichen Stellung-
nahmen unterſuchen würde, muß allein ſchon die Unhalt-
barkeit einer ſolchen Kampfesweiſe feſtſtellen. Zwingend
notwendig erſcheint es deshalb, in ruhiger Sachlichkeit die
Frage aufzuklären und aus der Welt zu ſchaffen, ſonſt könnte
die Entwicklung uns eine lang fortlaufende Reihe von „Ver-

ſackungspolitikern“ beſcheren.
Die Vorwürfe gegen Dr. Jarres haben zur Grundlage

Gedanken einer Preisgabe der Rheinlande an die Fran-
zoſen. Man muß ſchon fragen, worauf ſich dieſer ungeheuer-
liche Vorwurf gründet. Hat Herr Dr. Jarres jemals Ver-
dachtsmomente einer Annäherung an die Franzoſen oder auchnur an den franzöſiſchen Standpunkt gegeben, hat er etwa
gär mit ihnen Verhandlungen angeſtrebt oder angeknüpft?
Nichts von alledem iſt der Fall, im Gegen-t eil Wenig politiſche Führer des Rheinlandee haben ina le n Phaſen des Ruhrkampfes eine ſo unzweideutige
ablehnende Haltung der franzöſiſchen Ge
waltherrſchaft gegenüber zum Ausdruck gebracht wie er.
Und trotzdem dieſer Vorwurf? Weil er im Moment des
Abbruchs des paſſiven Widerſtandes eine Linie des weiteren
ſtaatlichen Vorgehens verfocht, die nach ſeiner feſten Ueber
zeugung am wirrnugsr vollſten den Intereſſen ſeiner Heimat-
provinz diente. Dieſe rein auf andersartiger außenpolitiſcher
Beurteilung der Sachlage beruhende Stellungnahme genügtefrüher und genügt leider auch noch heute innenpolitiſchen

Gegnern, um die nationale Zuverläſſigkeit des Mannes an-
zugreifen. Daß Dr. Jarres mit ſeiner Auffaſſung in der

Minderheit geblieben auch den anderen Weg der deutſchen
Politik in bei ihm ſelbſtverſtändlicher Treue zum Vaterlande
bis zu Ende mitgegangen iſt und hierbei an hervorragendſter
Stelle gedient hat, dürfte wohl beſſer als alles andere ſein
nationales Gewiſſen bezeugen.

„Verſackungspolitik. es iſt überhaupt bedenklich
ſolchen Ausdruck zu gebrauchen. Denn wenn damit die Ge
danken einer beabſichtigten oder unbeabſichtigten Preisgabe
der Weſtmark gemeint ſind, dann ſitzen „Verſackungspoli-
tiker“, in allen politiſchen Lagern des Rheinlandes von der
Szialdemokraten bis zu den Deutſchnationalen. Wer die
Zeiten der Separatiſtennot miterlebt hat, der weiß aus den
damaligen politiſchen Beratungen, in denen doch alle Par-
teien zuſammenſaßen, daß ſchwächere und verzagtere Stim-
mungen, daß peſſimiſtiſche Gedankengänge und darau reſultierende Pläne nicht nur vereinzelt aufgetreter ſind. Wie

ſtark damals an manchen Stellen mit dem Gedanken der
Loslöſung vom Reiche oder wenigſtens einer Entwicklung,
die dahin führen mußte, geliebäugelt worden iſt, deſſen ent-
ſinnt man ſich heute nicht mehr gern. Zu ſolchen Stim-
mungen hat allerdings Dr. Jarres damalsnie gehört. Sollen alle jene, die damals unter dem Druck
der ſich vor ihnen vollziehenden Entwicklung zu großen Zu-
geſtändniſſen bereit waren und nichts mehr vom Reiche er-
warteten, heute auch als „Verſackungspolitiker“ gelten? Wenn
man überhaupt ſolche Betrachtungsweiſe zuließe, wäre es

ebenſo berechtigt, nur kann man an dieſem Geſamtbeiſpiel
ü überhaupt die innere Unmöglichkeit des der „Ver
jſackungspolitik“ feſtſtellen. Und da wollen wir doch lieberjan der Ueberzeugung feſthalten, daß alle dieſe Männer

neben ihnen ebenſo Dr. Jarres bei all ihrer unterſchied-
lichen Stellungnahme geglaubt haben, gerade ſo dem Vater-
lande und ihrer Heimat am beſten zu dienen.

Es iſt charakteriſtiſch, daß das Wort „Verſackungspolitit“weder im Rheinlande geprägt iſt noch dort gebraucht wird.

Die Männer dort, auf denen rieſenſchwer der Druck der
nationalen Verantwortung alle die Zeit hindurch gelaſtet,
hätten nie zu ſolcher Anzweiflung ihrer ehrlichſten Ueber
zeugung die Hand geboten. Die Ruhrkampfetappe hatte
die Zeit und die Verantwortungsloſigkeit, dieſen Begriff zu
prägen! Und bedachte dabei nicht, daß dieſes vergiftende
Wort eine Zermürbung der Front und damit einen Dolchſtoß
in den Rücken des Rheinlandes bedeutete Und deshalb darf
man vielleicht an die Stellungnahme des rheiniſchen Führers
der Demokraten erinnern, der in aller Oeffentlichkeit dem
Wunſche Ausdruck gab, daß die Vorwürfe gegen Dr. Jarres
aufhören möchten.

den



Der Reichspräſident hat bei der Uebernahme ſeines Amtes
einen Eid auf die Verfaſſung zu leiſten. Ein deutſcher Mann
hält ſeinen Eid und für jeden Mann von Ehre ergibt ſich
aus dieſem Eide die ſelbſtverſtändliche Verpflich-
tung, die Verfaſſung und den Staat, nötigen-

falls unter Anwendung der zu Gebote ſtehenden Machtmittel,
zu ſchützen.

Nach dieſer notwendigen Feſtſtellung will ich aber kein
ehl aus meiner inneren Ueberzeugung machen, daß ich, und

wie ich glaube, mit mir große Teile des deutſchen Volkes,
in der jetzigen Verfaſſung nicht das Jdeailerblicken kann, daß ſie mir wenigſtens in vielen ihrer Be-
ſtimmungen ſchon heute reformbedürftig erſcheint. Das
ilt auch für das Verhältnis zwiſchen Reich und Ländern.
weifellos hat die Weimarer Verfaſſung, wie die Erfah

rungen der letzten Jahre gelehrt haben, den unitar iſſchen
Gedanken in einer Weiſe überſpannt, die den Ländern
nicht das notwendige Eigenleben läßt und auf die Dauer
die deutſche Einigkeit und Einheit nicht fördern wird, ſondern
im Gegenteil gefährden kann. Jch halte feſt an dem, was ich
als Reichsminiſter des Jnnern verantwortlich geſagt habe,
daß die Verfaſſung auf der Bahn örganiſcher
Entwicklung weitergebildet werden muß. Wir ſind
keineswegs der Auffaſſung, daß eine „Reſtauration“ der
Zuſtände, wie ſie vor 1914 waren, möglich oder auch nur
wünſchenswert wäre.

Auch wir, die wir das Bild des alten Deutſchland in
einem treuen und anhänglichen Gedächtnis bewahren,
ſind keineswegs blind gegen Fehler und Mängel der

alten Zeit geworden.
Was ſich in den Stürmen des Krieges und der Revolution
als morſch erwieſen hat, kann nicht wiederkehren. Auf dec
anderen Seite ſind wir der Meinung, daß dieſer alte Staat
auf unendlich vielen Gebieten

das Vorbild eines ſozialen Volksſtaates
geweſen iſt. Wenn wir an die beſten Traditionen der Ver-
angenheit anknüpfen und uns zugleich die Ergebniſſe und
rfahrungen des Krieges und der Nachkriegszeit zunutze

machen, handeln wir im Sinne des Freiherrn vom Stein,
des großen f reiheitlichen Verfaſſungsreformers Preußens:
„Eine Verfaſſung bilden, heißt das Gegenwärtige aus demVergangenen entwickeln.“

Wir lehnen die Auffaſſung ab, als ob es bei dieſer Wahl
des Reichspräſidenten um eine Entſcheidung über die Streit-
frage „Monarchie oder Republik“ ginge. Letzten Endes
iſt nicht die Form des Staates entſcheidend,ſondern ſein Jnhalt. Angeſichts der Not unſeres
Landes ſtehen andere Fragen im Vordergrunde.

„Dringend erſcheint mir dagegen die Löſung des un-leidlichen und unſer Anſehen im Auslande herchſeßenten
laggen ſtreites. Jch halte es für ein nationales Ver
in daß man in Weimar dieſe Frage vorſchnell und

kurzſichtig entſchieden hat, ohne auf heiligſte Gefühle in

Deutſchland, das den Krieg nicht verſchuldete, braucht
ein Symbol, das den Stolz auf die Vergangenheit,
das Beſte der Gegenwart und die Hoffnung auf ſeine

Zukunft ausdrückt.
Wenn Deutſchland an dieſem Standpunkte feſthalte, werde
auch das Ausland das deutſche Volk verſtehen. Dr. Jarres
ſchloß anknüpfend an die Worte Treitſchkes: „Das deut-
ſche Volk habe ſchon ſo oft der Welt das erlöſende unde r-
weckende Wort geſprochen, daß es nicht nationaliſtiſch,
ſondern national ſei.
Die Worte von Dr. Jarres fanden allgemeinen Beifall.

„Für eine binkspnartei Heißt e
für Frankreich ſtimmen“,

Von uns naheſtehender Seite wird uns ein Brief eines
Engländers zur Verfügung geſtellt, der ſchon wiederholt
im Laufe der letzten Jahre durch ſeine Veröffentlichungen in
der Berliner Preſſe ſeine perſönliche Sympathie für Deutſch
land zu erkennen gegeben und ſeine deutliche Anſicht kund-
egeben hat, wo die wahren Jntereſſen ſeines eigenen Vater-
andes liegen. Die ſehr eindeutigen Darlegungen erübrigen

jeden weiteren Kommentar.
„Jch ſetze voraus und hoffe, daß jetzt beſſere Ausſichten

für eine wirkliche Beſſerung noch dem Tode Eberts vor-
handen ſind. Sie müſſen einen ſtreng nationalen Präſi-
denten haben.

Sollte Marx gewählt werden, würde das das Herab-
ſenken Deutſchlands zu einer Macht zweiten Grades

uten.
Wenn ich Marx nenne, ſo ſchließe ich alle ſeiner Geiſtes-
art ein. Sie mögen einen Demokraten, Sozialdemokraten
oder Zentrumsmann haben, ſie alle ſind mit dem gleichen
Pinſel geteert und alle gleich gefährlich für die künftige
Wohlfahrt ihres Landes.

Die Franzoſen haben große Furcht, daß der neue Prä
ſident ein Mann der Rechten werden könnte.

Als ein Freund Deutſchlands hoffe ich ſtark, daß dies der
Fall ſein möchte. Ein ſtarkes Deutſchland liegt im weiteren
Verlauf auch im Jntereſſe Englands. Jch habe kein Ver
trauen in unſer Bündnis mit jener Nation und halte es
für eine kurzſichtige Politik von unſerer Seite.

Für eine Linkspartei ſtimmen, heißt ſoviel, als für
Frankreich ſtimmen.

Schreiben Sie mir, bitte, was man dort denkt. Sie müſſen
alle wie Sklaven arbeiten, jede Stimme zählt, keine
Stimme darffehlen, die Alten und Kranken müſſen
alle zur Wahlurne gebracht werden. Jch bin überzeugt,
Sie werden gewinnen, wenn alle Rechtsparteien einig und
gut organiſiert ſind. Bei unſeren Parlamentswahlen (wo
eine Stimme Majorität genügend iſt) werden oft Abgevrd-
nete mit wenigen Stimmen Mehrheit, häufig nur zwei bis

unſerem Volke und die dringlichen Warnungen aus den
Kreiſen der Auslandsdeuntſchen zu achten. Dieſe Frage muß
elöſt werden. Aufgabe des Reichspräſidenten ſollke es ſein,
eine vermittelnde Tätigkeit hierbei verſöhnend einzuſchalten.

Schwarz-Rot-Gold ſind die verfaſſungsmäßigenFarben des beſtehenden Staates. Wir e 77
faſſungsmäßigen Fahne die ſchuldige Achtung entgegen,
aber wir fordern auch für uns das Recht, die alten
Farben Schwarz-Weiß-Rot, in denen ſich uns
die Symbole einer wirklichen und ruhmreichen Ver-
gangenheit verkörpern, ungehindert zu ehren und

hochzuhalten.
für die Fortentwicklung und Erneuerung
ationaler, chriſtlicher und ſozialer Grund

Wir treten ein
des Staates auf n
lage. Darum
bekämpfen wir den undentſchen Geiſt der Novemberrevolution.
Nur ein national empfindendes Volk, deſſen Bürger und
Arbeiter ſich nicht als Angehörige befeindeter Klaſſen und
Kaſten, ſondern als Glieder einer großen Familie fühlen,
bietet in ſich die Gewähr einer neuen Zukunft und eines
nationalen Wiederaufſtiegs.

Wir müſſen zurück zu der
Reinheit des öffentlichen Lebens

in der Vergangenheit. Die geiſtigen und ſittlichen Kraft-
quellen, die in der Revolution verſchüttet wurden, müſſen
wieder zum Fließen gebracht werden. Jeder Gedanke an
einen wie immer gearteten Kulturkampf würde eine ſchwere
Verſündigung am deutſchen Volke bedeuten. Trotz all
der Not und des Unglücks, das unſer Volk nach dem Kriege
betroffen hat, trotz der grauſamen Vergewaltigung und Zer-
tückelung unſeres Vaterlandes blieben die Grundpfeiler der

utſchen Reichseinheit erhalten.
Der Reif, den Bismarck um uns geſchmiedet hat, hat
ſich als ſtärker erwieſen, als Feindeswille und innerer

Hader.
inheit iſt auch heute ſchwer bedroht.erhalten, zu ſichern und auszubauen; iſt

Jhm zu dienen, kämpfen wir gegen Kaſtengeiſt und Klaſſen-
haß, für Staatswohl und für nationalen Fortſchritt.
Der deutſchen Zwietracht mitten ins Herz!!“ Es lebe

das einige, unteilbare deutſche Vaterland!
Nach der Rede Dr. Jarres wurde der Frage ExzellenzLoebells, ob jeder ſich für Dr. Jarres einſetzen wolle durch

r er zugeſtimmt. Die Veranſtaltung fand mit dem
eutſchlandlied ihr Ende.

Dr. Jaurres un die Auslandspreſſe,

Aber unſere E Sie zuhöchſtes Gebot.

„Berlin, 19. März. Der Reichsblock gab geſtern abend
im Hotel „Kaiſerhof“ ein Bankett, bei dem Dr. Jarres
Gelegenheit hatte, ſich mit Vertretern der in und aus-
ländiſchen Preſſe auszuſprechen. Nach einer Begrüßung der
Anweſenden durch Staatsminiſter von Loebell nahm Dr.

Jarres das Wort: Er führt u. a. aus, daß er darauf Wert
e, noch einmal in dieſem Kreiſe ſeine perſönliche Auf-

r ſung über die Beurteilung des Amtes des Reichspräſi-
denten und die Verantwortung ſeiner Kandidatur zu betonen.
Das weſentlichſte ſeiner Kandidatur und des Amtes ſei die
Ueberparteilichkeit. Dieſer Verpflichtung wird man
gerecht, indem man nicht den ausgeprägten Weg der Parteien
eht. Die Aufgaben des Ueberparteilichen ſeien überaus
chwer. Es ſei aber ſein heißeſter Vorſatz, das Amt in

größtmöglichſter Weiſe überparteilich zu erfüllen.
Er habe nicht nur in engliſchen und franzöſiſchen, ſon
dern auch in einigen amerikaniſchen Zeitungen und in
Blättern der früheren neutralen Staaten geleſen, daß
eine Kandidatur der Parteien und Organiſationen, die
ſich im Reichsblock hinter ſeinen Namen vereinigt

tten, ein Zeichen der Reaktion und nationaliſtiſchen
Geſinnung Deutſchlands ſei. Für ſolche Beſtrebungen
gebe er ſeinen Namen und ſeine Perſon nicht her.

Die Grundſätze deſſen, was er erſtrebe, ſeien die
Achtung vor der heutigen Verfaſſung und die
Ehrfurcht vor der Vergangenheit. Die Ver-
angenheit des deutſchen Volkes ſei nicht nur für Deutſchland,

ſondern auch für das Ausland ſo groß, daß es einen Schlag
in das eigene Geſicht bedeuten würde, wolle man dieſe Ver
gangenheit verleugnen. Das deutſche Volk hat Unglück ge-
Wuh zum kleinen Teile verſchuldet, zum größten Teile unver-
chuldet. Mit dieſem Unglück dürfe aber das deutſche Volk

nicht die Würde verlieren

wirklich nationale Sammelkandidatur erforderlich ſind. Für

veröffentlichten Beſchluß der Verwaltung, worauf der Ver-

einer Regierungserklärung geſetzt worden. Es ſoll nunmehr

hekt dieſes Beamtenkabinetts ſoll ein Nichtparlamentarier
ühren.

von höheren Beamten lebhafte Klage geführt wurde,

drei, gewählt. Jch hoffe, daß Jhre nationalen Zeitungen
auf die ganz überragende Bedeutung der Wahl eindring-
lichſt hinweiſen werden.“

sinekuren-Marx!
Eine engliſche Stimme.

London, 19. März. Die deutſche Präſidentenwahl findet in
der engliſchen Preſſe ſteigendes Jntereſſe. Der Berliner
Korreſpondent der „Times“ iſt der Meinung, daß der Kan
didat des Zentrums, Marx, keinen ſehr glücklichen Anfang
ſeines Feldzuges zur Präſidentſchaft gemacht habe, denn er
hätte mit der Kandidatur für die Präſidentſchaft und gleich-
zeitig mit dem Poſten des preußiſchen Miniſterpräſidenten
auf zwei Pferden geſeſſen. Er habe dadurch und
infolge anderer Umſtände in letzter Zeit viel von ſeiner
Popularität, die er als Kanzler gewonnen hatte, verloren.

Der Wohlaufruf der Peutichen Doſſspartet,
Zu der Wahl des Reichspräſidenten erläßt der Partei-

vorſtand der Deutſchen Volkspartei folgenden Aufruf:
„An unſere Freunde im Reich! Bei der Wahl des deut-

ſchen Reichspräſidenten, zu der das deutſche Volk berufen
iſt, ſteht den Parteikandidaturen der Sozialdemokratie, des
Zentrums und der Demokraten als einziger nationaler
Sammelkandidat gegenüber der Kandidat des Reichsblocks
Dr. Karl Jarres. Hinter ihn ſtellt ſich

alles, was nicht auf Parteigeiſt eingeſchworen iſt.
Vier Parteien, zahlloſe politiſche und kulturelle Verbände
haben Jarres auf den Schild erhoben und ſind entſchloſſen,
für ihn den Sieg zu erringen.

Die Deutſche Volkspartei ſteht in dieſem Kampf in vor-
derſter Reihe. Nicht, weil es ſich um einen der ihrigen
handelt: Jarres iſt nie Parteimann im engen Sinne geweſen.
Vielmehr iſt. gerade er wie kein anderer geeignet, auf
nationalem Boden zuſammenzuführen und zu einigen. So
bedarf es für unſere Freunde keiner beſonderen Worte,
um ſie anzuſpornen, ihre ganze Kraft für den Sieg des
Kandidaten des Reichsblocks einzuſetzen. Wir kennen Jarres
als echten deutſchen Mann,

bewährt im Freiheitskampf für Rhein und Ruhr,
der unter Nichtachtung ſeines Lebens und ſeiner perſönlichen
Freiheit ſich gegen welſches Unrecht wie gegen kommuniſtiſche
Gewalttaten einſetzte.

Wir kennen ihn ebenſo als verantwortungsbewußten
Führer in der ſchwierigen Wiederaufbauarbeit für unſer
Vaterland. So erfüllt er alle Vorausſetzungen, die für eine

Jarres kämpfen heißt deshalb der Sache des Vaterlandes
im Sinne unſerer hohen Jdeale dienen. Der Wahlſpruch
des Reichsblocks iſt auch der unſere

Ein Weg ein Wille! Wählt Jarres?“

Dor der Beiſegung des Eiſenßahnerſtreiſes,

BVerlin, 19. März. Jn der Ausſprache mit den Ver-
tretern der Reichsbahnverwaltung und den Gewerkſchaften

daß durch die fort währenden Kri
tätigkeit geradezu unterbund InAbendſtunden fand noch eine Sitzung des Zentrumsvo m den
ſtatt, in der über die Frage entſchieden werden ſollte
Marrx die Miniſterpräſidentſchaft in Preußen übernehmen
oder nicht. Marrx berichtete über die bisherigen Verh
lungen. Entſcheidende e iſge wurden jedo and
dieſer Beſprechung nicht gefaßt. Die Beratungen
mehr Donnerstag fortgeſetzt werden. Man wird
rechnen müſſen, daß auch in der Donnerstagsſitzung

Landtages noch keine 9neue Regierung vot rwerden kann. AraeſtellNach dem „Lokalanzeiger“ kommen als Präſidenten z
ein reines Beamtenkabinett Kammergerichtspräſident g.
ges, der frühere Finanzminiſter Saemiſch und der g-
Zentrum naheſtehende rheiniſche Landeshauptmann Hori

ſen ihren et Ante

t

ſollen d
alſo viel

in Frage. Die „Tägliche Rundſchau“ nennt in dieſem
ſammenhange auch den früheren Entwaffnungstommſ

Peters. arDer (üeſchüftsnian des Reichstages,

Berlin, 18. März. Der Aelteſtengusſchuß des Reichst
hat für die nächſte Zeit folgenden Geſchäftsplan beſchloſſen
Jn der morgen um 12 Uhr beginnenden Sitzung ſollen di
weite Eſung des Notetats, die zweite und dritte Leſung dFinagzagegieichs, der Geſetzentwurf über die Verlängern

der Friſten der dritten Steuernotverordnung, der vom v
dungsausſchuß eingebrachte Geſetzentwurf über den Wehr
gang der Grundſchulen und unker Umſtänden auch die Aende.
rung der Unfallverſicherung in zweiter und dritter Leſum
erledigt werden. Freitag ſollen auf die Anträge der Kon
muniſten und der Sozialdemokraten hin die Vorgänge in
der kommuniſtiſchen Verſammlung in Halle beſprochen werden
Sonnabend ſollen die dritten Leſungen des Notetats, de
Grundſchulgeſetze erfolgen. Die nächſte Woche und Mor
tag der übernächſten Woche bleiben wegen der Wahl des
Reichspräſidenten ſitzungsfrei. Vom 31. März bis 4. April

hstages

wird der Reichstag wieder tagen, worauf bis Ende der
Woche nach Oſtern die Oſterpauſe einſetzt, die unter Um
ſtänden bis zum 28. April verlängert wird, wenn es z
einem zweiten Wahlgange der Reichspräſidentenwahl komm
ſollte.

Neue Niederlage Cooſidges,
Newyork, 19. März. Präſident Coolidge hat im Senat

wiederum eine Niederlage erlitten, denn die vorgeſchlagene
Ernennung Woodlocks zum Mitglied der zwiſchenſtagt
lichen Handelskommiſſion wurde im Senat abgelehnt,
Schon der letzte Kongreß hatte gegen die Ernennung Wood-
locks geſtimmt. Dies hinderte jedoch den Präſidenten night,
trotz ſeiner letzten Niederlage, Woodlock dem Senat vorzu
ſchlagen. Beſonders ſcharfe Oppoſition haben die Demo-
kraten der Südſtaaten gegen die Ernennung gemacht und
der neue Schritt Coolidges hat bei ihnen einen Entrüſtung
ſturm hervorgerufen.

Aus Staöt und Amgebung
Der Winterfrühling.

Der Winter treibt es dies Jahr wirklich ſpaßig; erſt tut
er, als ſei er überhaupt gar nicht da und lockt die Veilchen
zu ungewöhnlicher Zeit hervor, ruft die Starmatze herbei
und nun macht er ſich Mitte März, wo der eigentliche Len
beginnen ſoll, doch noch richtig bemerkbar. Die vom Wetter-
dienſt richtig angekündigten polaren Winde haben heftige
kalte Winde gebracht, die das Thermometer, beſonders in
der vergangenen Woche bis auf mehrere Grad Reaumur
heruntergedrückt haben. Der Schnee liegt bei uns nur gering,
denn die ſchon hochſtehende Märzenſonne macht an freien
Stellen dem Winter bald ein raſches Ende, aber an den
Schattenſeiten behauptet ſich der Schnee auf dem gefrorenen
Boden. Vermutlich dürfte der Spätwinter ſeinen Höhe-
punkt überſchritten haben und allmählig gelinderem Wetter
Platz machen, wobei jedoch auf die noch mehrfach zu er-
wartenden ſchwächeren Kälteeinbrüche hingewieſen ſei. Die
Wetterkarte läßt das Heranziehen wärmerer Luftmengen vom
Atlantiſchen Ozean erkennen, doch dürfte immerhin noch eine
Reihe von Tagen vergehen, ehe es ihnen gelingen wird, die
über dem Feſtlande ruhende Kaltluft zu verdrängen, zumal
da anfangs ein Hochdrücken die warme Luft noch abrxiegelt.
Unterſtützt wird ſie bei heiterem Wetter durch die bereits
ziemlich hoch ſtehende Sonne, deren Kraft ſich ſchon merkbar
geltend macht. Deshalb werden Eistage, das heißt ſolche
Tage, bei denen auch tagsüber die Temperaturen unter dem
Gefrierpunkt bleibt, nicht mehr in größerer Zahl zu erwarten
ſein.

Die Tagesordnung zur Stadtverordnetenſttzung
Montag, den 23. März 1925, abends 6 Uhr, im alten Rat
haus in der Burgſtraße ſieht nachſtehende Punkte vor.

Einführung eines Stadtverordneten. 2. Erſatzwahl J
den Deputationen für einen ausgeſchiedenen Stadtverord
neten. 3. Wahl eines Aufſichtsratsmitgliedes für die Merſe
burger Baugeſellſchaft. 4. Bewilligung von Mitteln zur Tr
richtung der Erweiterung des Heimatmuſeums im Kloſter.
5. Feſtſtellung der Haushaltepläne, Krankenhausverwalturz
Fleiſchbeſchauamt und Roßſchlachthalle, Nahruüngsmittelune,
ſuchungsamt, Sparkaſſenverwaltung. 6. Fluchtlinienplan le
das Gelände zwiſchen Unteraltenburg, Heimatmuſeum. n
mowskigarten, Oberaltenburg (Kloſter). 7. Bewilligung
Mitteln für Notſtandsarbeiten.
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Ein neuer Bebauunngs- und Fluchtlinienplan.
Bei dem in Merſeburg herrſchenden Mangel an geeianen

Baugelände innerhalb der Stadtlage iſt damit s arg
daß u. a. auch das Gelände am Kloſter in abſeh

W

über die Möglichkeit einer Einigung im Eiſenbahnarbeiter-
ſtreik, die geſtern nachmittag im Reichsarbeitsminiſterium
ſtattfand, betonten die Gewerkſchaftsführer, daß ſie jederzeit
zu einer Einigung bereit ſeien, wenn auch die Gegenſeite
Entgegenkommen zeige. Jn der vorliegenden Form ſei der
Schiedsſpruch jedoch für die Organiſationen untragbar.
Einer Verbindlichkeitserklärung werde man
ſich im Hinblick auf die geſetzlichen Beſtimmun-
gen allerdings nicht widerſetzen. Die Ver-treter der Reichsbahngeſellſchaft verwieſen auf den geſtern

handlungsleiter, Miniſterialdirektor Dr. Sitzler, erklärte,
daß das Reichsarbeitsminiſterium heute ſeine endgültige Ent-
ſcheidung treffen werde.

Der preußiſche Regierungswirrwarr,
Für die Donnerstagsſitzung des preußiſchen Landtags iſt

wiederum an die Spitze der Tagesordnung die Entgegennahme

der Verſuch gemacht werden, ein reines Beamten-
kabinett für eine Uebergangszeit zu bilden. Auch den

Man will zu dieſem letzten Ausweg greifen, weil

der durch das hiſtoriſch

Zeit der Bebauung zugeführt wird. Die Stadtvernan
tung hat ſich daher veranlaßt geſehen, für das r be
Fluchtliniienplan aufzuſtellen, der die Bebauung un arch
ſonderer Berückſichtig ung des hiſtoriſch und e
tektoniſch wertvollen Kkoſter gebäudes (etzt Lenneer
muſeum) in ſtädtebaulich einwandfreier Weiſe rege et dem
Beibehaltung der öſtlichen Fluchtlinie des Weges nd
Kloſter ſind für deſſen Weſtſeite, ſowie für die Verbindug
zwiſchen ihm und der Unteraltenburg bezw. Wilmowe ten
und endlich für den Straßenzug Oberaltenburg- n nd
burg neue Fluchtlinien feſtgelegt, durch die eine d goſter
freie Bebauung gewährleiſtet iſt. Der Weg vor dem itert,
wird vor dieſem Gebäude zu einem Platz verbreitet

und architektoniſch wertvolle Ver
werk einen reizvollen Abſchluß erhält. Durch mehrfa u
ſetzungen der Baufluchtlinien wird Eintönigkeit vermie rig

Neben den Bau und Straßenfluchtlinien ſind allenden
wärtige Baufluchtlinien feſtgeſetzt, die einer ver
Bebauung des Geländes zwiſchen dem an der r Dadtge
Kloſter“ zu errichtenden Gebäuden und dem der altenburg
meinde gehörigen Hang mit Anlagen an der Unter günſtige
vorbeugen ſoll. Der Plan ermöglicht einerſeits ein anderer
bauliche Ausnutzung des verbleibenden Baugeländes, Heimat
ſeits ſind durch ihn aber auch die vom Verein fi anf eine
kunde beim Magiſtrat vorgebrachten Anregungen
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Auflieferung beträgt 1000 Stück. Das Gewicht des Einzel-

wie im Bilde

eines znes amerikaniſchen Zerſtörers in ſchlingernder See.

Temperatur wenig

würd vauliche Ausgeſtaltung des Geländes vor dem Kloſter

be S twerordnetenkollegium wird in ſeiner Sitzungneben Montag die Vorlage zu verhandeln haben
d wird vorausſichtlich den Bebauungsplan in zuſtimmendem

Linne perabſchieden.

rüfung. Der Sohn unſeres früheren Stadtr zit am Reform-Realgymnaſium in Halle
rats entenexamen unter Erlaß der mündlichen Prüfunge

as AbituriZeſtanden.

Sahirerie mmlung des Wahlverbandes Jarres. Der

lungen
reitag au

rLZrerrat Roß aus Merſeburg ſprechen.

intacfindet Shlherſammlung ſtatt, in der Reichstagsabgeordneter

Cremer

Glaubenstreue. Am 23. April 1732 kam durch Merſe-
hurg ein Zug, deſſen Anblick die Bewohner der Stadt im

nnerſten bewegte. Es waren 300 um ihres evangeliſchen
laubens willen aus der Heimat vertriebene Salzburger, die

in dem weit entfernten Oſtpreußen eine Zuflucht finden
ſollten. Neue Züge von Exulanten folgten im Juni, Jult,
September desſelben Jahres, im April 1733 und zuletzt am
9 Mai 1733, Von allen Seiten wurde ihnen hier helfende
Feilnahme erwieſen. So berührt es ſich auch mit der Ge
ſchichte Merſeburgs, wenn, wie ſchon bekannt, am nächſten
Sonntag (abends 8 Uhr) das Reformations-Feſtſpiel „Gla u-
henstreue“, welches die Erlebniſſe der Salzburger be-

indelt, im großen Saale des „Tivoli“ zur Aufführung ge-ung Eintrittskarten (1,50 und 1 Mk.) ſind noch in der
Hhuchhandlung Fr. Pouch ſowie Sonntag abend an der Kaſſe
zu haben.

Merſeburger Muſikverein. Wie wir ſchon vor einiger Zeit
bekannt gegeben haben, veranſtaltet der Merſeburger Muſik
verein außer den pflichtmäßigen 4 Konzerten noch 2 Sonder-
konzerte ohne Erhebung eines beſonderen Beitrags. Das
nächſte am Montag, den 23. d. M., abends 7 Uhr im Schloß-
gartenſalon, und zwar einen Klavierabend von dem ruſſiſchen
Klaviervirtuvſen Nicolai Orloff vergl. Anzeige der nur
kurze Zeit in Deutſchland weilt. Schon als Student der
Univerſität Moskau wurde er gleichzeitig Lehrer an der
Hochſchule daſelbſt und kürz darauf Profeſſor. Glückliche
ümſtände trugen ihn immer weiter empor und verhalfen ihm

kin Kieſenbrund in lIokio.
Tokio, 18. März. Geſtern nachmittag brach im Norden

der Stadt ein Brand aus, der größeren Umfang annahm.
Um der Feuersbrunſt Einhalt zu tun, wurde Militär ein-
geſetzt, das im Umkreis der brennenden Stadtteile Häuſer
niederriß und ſo dem weitergreifen des Brandes Einhalt
zu tun ſuchte. Aus den brennenden und bedrohten Straßen
flüchteten, mit Hausrat aller Art bepackt, die Einwohner.
Nach einer ſpäter eingetroffenen Meldung beträgt die Zahl
der eingeäſcherten Gebäude bereits 3000.20 0090 Menſchen irren obdachlos durch die Stra-
ßen. Von der Höhe des Schadens läßt ſich noch nichts ſagen.f Die Feuerwehr iſt aber nun Herrin der Lage und hat der
Ausbreitung des verheerenden Elements Einhalt getan.
1800 Perſonen ſind bisher in den Flammen um-

gekommen.
ßerliner Börſe vom 19, Müärz,
(Eigene Radiomeldung.)

An der heutigen Börſe etablierte ſe lebhaftere Geſchäfts-
tätigkeit in Vorkriegsanleihen. eſtern nachmittag waren
Gerüchte im Umlauf, die von einer Erhöhung des Auf-
wertungsſatzes von 15 auf 25 Prozent wiſſen wollten.
Die Nachfrage richtete ſich vor allem auf Schatzanleihen und
Pfandbriefe, obwohl demgegenüber die Aufwertungsfrage der
Staatsanleihen vorläufig zurückgeſtellt werden t Da die
Meinungen hierüber noch nicht genügend geklärt ſcheinen,
zeigt der Markt der heimiſchen Staatsanleihen heute gleich-
falls wieder ein freundliches Geſicht. 590 Staatsanleihe er-
öffnete mit 0,720—-0,725. An den Jnduſtrieaktienmärkten
war die Geſchäftstätigkeit zu Beginn unverändert ſtill, ob-
wohl die Geldverhältniſſe an der Börſe unverändert leicht
ſind. Die erſten Kurſe zeigten faſt durchweg weitere Ab-
ſchwächungen vor allem am Montanmarkt. Beſonders ge-
drückt waren die Werte des Stinnes-Konzerns. Die Feſt-
ſtellungen in der geſtrigen Sitzung des Roheiſenverbandes,
e die Nachfrage wieder befriedigend ſei und der nunmehr
erfolgte Abſchluß der deutſch-belgiſchen Handelsvertragsver-

Ermittlungsſtelle der Preußiſchen Hauptlandwirtſchafts-
kammer. Seitens der Landwirtſchaftskammer in Halle wird
darauf hingewieſen, daß die Ermittlungsſtellen der Preußi-
ſchen Hauptlandwirtſchaftskammer in Naumburg (Saale) und
Brücken (H.) aufgelöſt worden ſind. Die alleinige Zweigſtelle
für Mitteldeutſchland befindet ſich jetzt in Erfurt, Schillerzu einem Ruhm, der ſich über ganz Rußland ausdehnts.

Nach dem Kriege waren Riga, Warſchau, Paris, auch ſpaniſche
und engliſche Städte weitere Stationen, von denen aus ſein
Ruhm ganz Europa erfüllte. Jn dieſer Winterſaiſon hat er
u. a. auch in Berlin, München, Dresden, Leipzig, Frankfurt
a. M. geſpielt und überall bedeutende Erfolge erzielt, ſo
daß wir ſeinem hieſigen Auftreten mit den größten Erwar
tungen entgegenſehen können. Das Konzert beginnt, worauf
nochmals hingewieſen wird, pünktlich um 7 Uhr.

Konfirmandengeſchenke. Häufig genug werden unnütze und
unverwendbare Sachen geſchenkt. Zu den fördernden Gaben
gehören die Sparkaſſenbücher, mit denen Eltern, Vor
münder, Geiſtliche oder Vereine der Kinder gedenken. Freilich
kommt es darauf an, die erſte Summe nicht nur vor leicht
fertigem Abheben zu ſchützen, ſondern darüber hinaus noch
zu einer Art Keimzelle eigener Spararbeit des Beſchenkten
zu machen. Man ſucht das meiſtens durch Sperrvermerke zu
erreichen. Viele Sparkaſſen kennen Vorbehalte, durch die
der angeſetzte Betrag zu Gunſten des Spenders oder einer
Wohltätigkeitskaſſe wieder verfällt, wenn nicht eine beſtimmte
Summe binnen vorgeſchriebener Zeit hinzugeſpart wird. An
dere wiederum legen das Sparblatt des Buches dem Spender
nach beſtimmter Zeit zur Kontrolle der Weiterſparung vor,
um ihm Gelegenheit zu geben, den Sparſinn durch eine neue
Prämie zu belohnen, Ein dritter Weg iſt der, die Sparſumme
in Form einer Lebens- oder Ausſteuerverſicherung zu ge
währen, bei der die Police über eine beſtimmte Summe, etwa
300 oder 1000 Mark, mit auf 1 Jahr vorausgezahlter Prämie
geſchenkt wird. Hier iſt der Zwang zum Weiterſparen am
größten und gleichzeitig die erreichbare Summe weſentlich
höher. Jhre einſtige Auszahlung etwa bei der Gründung
eines eigenen Hausſtandes bedeutet eine ganz
Wirtſchaftshilfe und wird des Gebers aus der Konfirmations
zeit dankbar gedenken laſſen. Beſonders ſei dieſer WegWo
den Vormündern und Pflegern von Kriegsvollwaiſen em
pfohlen, deren bisweilen nicht unbedeutende Bezüge (bis
40 Mark pro Monat, gelegentlich auch mehr) zum mindeſten
die Erſparnis der Löhne der Lehrlingszeit ermöglichen, wenn
ſich das Mündel nicht zu beſonderer Ausbildung eignet.

die Sonntags-Poſtbeſtellung bleibt beſtehen. Montag und
Dienstag tagte in Berlin der Ausſchuß des Verwaltungsrates
der Reichspoſt. Neben Etatfragen ſtand auf der Tages-
ordnung auch der Vorſchlag, die Sonntagsbeſtellung abzu-
ſchaffen. Zur Erörterung dieſer Frage kam es aber zicht,
weil dieſer Punkt von der Tagesordnung r
wurde. Ob die ganze Frage nu nvor das Plenum des Ver-
waltungsrates kommt, läßt ſich mit Beſtimmtheit noch nicht
ſagen. Es beſteht aber die Wahrſcheinlichkeit, daß der Ver-
waltungsrat, der in acht Tagen zuſammentritt, die Angelegen-
weit ebenfalls ruhen läßt, ſo daß es bei der bisher üblichen
Sonntagsbeſtellung bleibt.

Maſſendruckſachenbeförderung durch die Poſt. Die Deutſche
eichspoſt wird am 1. April verſuchsweiſe die Beförderungaufſchriftloſer unverſchloſſener Maſſendruckſachen (Wurfſendu
en) aufnehmen. Zur Verteilung kommen Sendungen für
liebige Gattungen von Empfängern, z. B. ſämtliche Haus-

a tungen ſämtliche offenen Geſchäfte, beſtimmte Berufs-
vog“ uſw. Die Zahl der zu verteilenden Druckſtücke iſt
on dem Auftraggeber auf Grund eigener Feſtſtellungen
ur jede Poſtanſtalt zu beſtimmen. Die Mindeſtzahl einer

de darf 20 Gramm nicht überſteigen. Die Gebühr für
ne ndungen beträgt zwei Drittel der tarifmäßigen Druck-
dengebüthr für das Stück unter Aufrundung des Geſamt-

n auf volle 10 Pfennig. Die Aushändigung an die
An ſangeberechtigten erfolgt nach den Grundſätzen für die
Atad ndiaung gewöhnlicher Briefſendungen. Nach und
keit ſendung findet nicht tatt. Ausgeſchloſſen von der Ver
ſolche ſind Druckſtücke politiſcher oder religiöſer Art ſowie
on deren Inhalt gegen die Geſetze oder das öffentliche

Be die Sittlichkeit verſtößt. Ueber die Einzelheiten
Verfahrens geben die Poſtanſtalten Auskunft.

ha Wer vom Tage. Die beiden in letzter Zeit in der deut
un Folitik am häufigſten genannten Männer Dr. Simons
Gotthard Jarres bringt heute unſer Bilderaushang in der
rageth tſtraße. Weiter ſind im Bilde feſtgehalten die

erfeierlichkeiten für den verſtorbenen Reichspräſidenten.
m maleriſcher Winkel an der Weſtküſte Madeiras trägt,
ine e erſichtlich, eins der ſchönſten Hotels der Welt.ne intereſſante Aufnahme vom Altlantik zeigt das Heck

weil erbericht für das mittlere Norddeutſchland. Größten-
e, etwas ver nckeg. weſentliche Niederſchläge.

rändert.

ſtraße 4, Fernruf
Kriminalſachen und ſtellt tüchtige Fachleute zur Erkundung

weſentliche

2446 2448. Sie erteilt Rat in allen
von Diebſtählen, Brandſtiftungen und dergleichen.

J

lageskaiender.
Sonntag, 22. März. Wahlverband Jarres, Oeffentliche

Wahlverſammlung abends 8 Uhr im Kaſino. Evange-liſcher Bund, Reformations-Feſtſpielaufführung nachm. 4 Uhr
und abends 8 Uhr im Tivoli.

Montag, 23. März. Merſeburger Muſikverein.2 Klavier-abend abends 7 Uhr im Schloßgartenſalon.

3woecknerband beung,
Neu-Röſſen, 19. März. Der Ausſchuß für Bildungsweſen

veranſtaltet am Freitag, abends 8 Uhr, in der Turnhalle
der Siedlungsſchule zwei Filmvorträge: „Fröhliche Pfalz,
Gott erhalt's“, „Jm Auto nach Sizilien zur Targa Florio“.
Eintrittskarten ſind bei der Firma Tiſcher und an der Abend-
kaſſe zu haben.

Stadtthenter Halle
Donnerstag, 7.30 Uhr: Sechs Perſonen ſuchen einen

Autor. Ein Stück das gemacht werden ſoll. Lon Luigi
Pirandello.

Freitag, 7.30 Uhr: Der Vulkan. Luſtſpiel in vier Auf-
zügen von Ludwig Fulda.

Sonnabend, 7.30 Uhr: Hans Heiling. Romantiſche Oper in
einem Vorſpiel und drei Akten von H. Marſchner.

Sonntag, 11.30 Uhr vm.: 5. Muſikaliſche Morgenfeier:
Georg Friedrich Händel. 7.30 Uhr: Hoffmanns Erzäh-
lungen. Phantaſtiſch-romantiſche Oper von Jacques Offenbach.

Montag, 7.30 Uhr: Sechs Perſonen ſuchen einen Autor.
Ein Stück das gemacht werden ſoll. Von Luigi Piran-

Kuncunknrogrumm.
Leipziger Meßamts-Sender

Welle 454 Meter.

Freitag, 26. März.
10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-

preiſe.
10.15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30-6 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6. 15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6——6.30 Uhr nm.: Frau v. Bomsdorff-Leibing: Vortrag.
7——8 Uhr nm.: Sonderdarbietung: Muſikgeſchichte in Bei-

ſpielen. Eine ſtilgeſchichtliche Vortragsreihe von Dr.
Wilh. Hitzig. 4. Vortrag: Muſik der Renagiſſance. Jn-
ſtrumentalmuſik und Lied. Muſikaliſche Beiſpiele: 1. Jn-
ſtrumental: a) Engl. Virginalmuſik aus dem Fritz-Wil-
liam-Buch 1625. b) Parane und Gagliarde aus dem
Jahre 1530. e) Riccerar a 3 von Adrian Willaert
(1490--1562). d) Canſone a 5 von Claudio Merulo
(1533--1604). 2. Vokalmuſik mit Begleitung: a) Fran-

zöſiſches Chanſon. b) Jtalieniſche Ballata und Frottala.
8—8. 15 Uhr nm. Einleitender Vortrag: Ernſt Smigelski:

„Johann Sebaſtan Bach“.
8.15 Uhr nm. Bach-Abend. (Zu Johann Sebaſtian Bachs Ge-

burtstag, 21. 3. 1685.) Dirigent: Alf Szendrei; Das
Leipziger Sinfonieorcheſter; Soliſten: Hans Reinecke, Mit
glied der Hamburger Oper; Reinhold Gerhardt, Konzert-
ſänger; Fritz Heinig, Walter Doell: Konzertmeiſter des
Leipziger Sinfonieorcheſters; Chor: Die Leipziger Ora-
torienvereinigung; am Cembalo: Alfr. Simon. 1. Bran-
denburgiſches Konzert Nr. 1 (F-Dur). a) Allegro aperto;
b) Adagio e) Allegro; d) Menuetto; f) Polacca. 2. Kon
zert für 2 Violinen mit Streichorcheſter (D-Moll),
a) Vivace: b) Largo ma non tanto; e) Allegro. (Fritz
Heinig und Walter Doell.) 3. Kantate: „Du Hirte
Jſrael“ für Chor, Tenor- und Baßſolo mit Orcheſter.
Hans Reinecke und Reinhold Gerhardt.) 1. Chor (Paſto
rale)y: Du Hirte Jſrael, höre. 2. Rezitativ und Arie
(Tenor): Verbirgt mein Hirte ſich zu lange. 3. Rezi-
tativ und Arie (Paſtorale): Beglückte Herde, Jeſu Schafe.
4. Choral: Der Herr iſt mein getreuer Hirt. Jm Saale
der Alten Handelsbörſe, Naſchmarkt 2.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.) Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.

SLetzte Depeſchen
handlungen blieben ohne Eindruck. Am Bankmarkte übte die
Dividendenerklärung der Adea keine Wirkung aus, da man
mit einer Verteilung von 8 Prozent bereits gerechnet hatte.Am Geldmarkt hat ſich die Lage nicht verändert. Am inter
nationalen Deviſenmarkt holte das engliſche Pfund die ge
ſtrige Schwäche wieder auf.

Bie amtlichen Produßktennreiſe vom 19. März
Berlin, den 19. März. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)
Weizen märk. 245 --249, Roggen märk. 222--224, Sommergerſte

märk. 225--248, Futtergerſte 205 223, Hafer märk. 181-186.
Hafer pom. Weizenmehl 32,50 35,00, Roggenmehl 31,50
bis 33,75, Weizenkleie 14,00, Roggenkleie 14,00--14,15, Raps 390 bis
395, Leinſaat Viktorigerbſen 24,00-—-29,00, kleine Speiſe-
erbſen 19-21, Futtererbſen 18--19, Peluſchken 18 cker
bohnen 18--19,50 Wicken !8,50 -20, Lupinen l. 12, 13,50, Lupinen
gelbe 14 00 14,50, Seradella alte neue 14,00-—16,00, Rapskuchen
15,60 Leinkuchen 22,00—22,50, Trockenſchnitzel 9,50-9,60,
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,00, Kartoffelflocken 18,60 bis
18,80, Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
Bevijen-Kurſe.

Berlin, 19. März. (Drahtlos.) Amilich wurden notiert:F

Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 167,59 188,11
Brüſſel (100 Frk.) 21,25—-21,30
Paris (100 Frk.) 21,76 21,82.
London (1 Lſtr.) 20,05--20,10
Schweiz (100 Frk.) 80,82-81,02
Stockholm (100 Kr.) 113,04--113.,33.
Kopenhagen (100 Kr.) 76,02-76,22
Rom (100 Lire) 17,05 --17,09.
Prag (100 Kr.) 12,44 12,48.

Wien (100000 Kr.) 5,9125,926
Athen 6,346,36.

Aus dem KReiche,
Kaſſel. Selbſtmord beging eine 13 jährige Schüle-

rin in Wolfhagen, die eine ſchwärmeriſche Nei-
gung zu ihrem verheirateten Lehrer gefaßt hatte. Sie
begab ſich dieſer Tage mit einem Revolver in das Haus
des Lehrers. Jn demſelben Augenblick, als die Frau des
Lehrers die Tür öffnete, jagte ſich das Mädchen zwei Schüſſe
in die Bruſt. Nach zwei Tagen iſt ſie im Krankenhaus
ihren Verletzungen erlegen.

Düſſeldorf. Zu einem ſchweren Kampf mit einem
Verbrecher kam es in der Nacht vom Sonnabend zu Sonn
tag in einem Gaſthauſe. Der Mann hatte ſich durch große
Geldausgaben verdächtig gemacht, ſo daß man die Polizei
benachrichtigte. Als die Beamten erſchienen, war das Gaſt
haus bereits geſchloſſen. Sie drangen darauf in das Haus
ein und ſuchten den Verbrecher, den ſie ſchließlich auf dem
Kloſet, und zwar auf dem Waſſerkaſten, entdeckten. Er hatte
noch einen Koffer bei ſich, in dem er eine größere Geldſumme
verborgen hatte. Da die Polizei befürchtete, daß ſie be
ſchoſſen werden würde, zog ſie ſich zunächſt zurück, um Ver
ſtärkung herbeizuholen. Da fielen aber bereits zwei Schüſſe,
die einen Beamten ſchwer durch Bruſtſchuß ver-
letzten, während der andere einen ſchweren Oberarm-
ſchuß erhielt. Mit Hilfe neu herbeigeholter Beamten ging
man darauf noch einmal zum Angriff vor. Es kam zu einem
Feuergefecht, wobei wiederum zwei Beamte verletzt
wurden. Nachdem man noch die Feuerwehr und Ueber-

fallkommando alarmiert hatte, gelang es ſchließlich einem Be

Bei Totenamten, den Verbrecher zu erſchießen. dem
wurde ein Geldbetrag von 4000 Mark gefunden. Ueber die
Perſon des Erſchoſſenen konnte bisher nichts feſtgeſtellt
werden. Das Geld iſt bei einem großen Einbruchsdiebſtahl
in Haſpe geſtohlen worden, wo einer Räuberbande 12 000
Mark Lohngelder in die Hände fielen. Wie weiter mit-
geteilt wird, iſt einer der verletzten Beamten inzwiſchen
geſtorben, ein zweiter befindet ſich in Lebensgefahr.

München. Seine Ehefrau eingekerkert hatte in
Schnaggenberg, unweit Leutkirch, ein gewiſſer Schne i-
der in einem dunklen zugenagelten Verſchlag auf dem Dach-
boden. Man fand ſie dort in einem völlig entkräfteten
Zuſtand auf. Die Unglückliche war ſeit 18. Januar in Ge
fangenſchaft, wobei ſie von ihrem Manne die übelſten Miß
handlungen, ganz abgeſehen von den Qualen, die ihr Hunger,
Durſt und Kälte bereiteten, erdulden mußte. Da kein Dienſt-
perſonal im Hauſe war, konnte das Verbrechen lange ge-
heim gehalten werden. Zudem wurde bei ihr nachts Wache
gehalten, um ihr eine Verſtändigung mit der Außenwelt
unmöglich zu machen. Die Unglückliche wurde ins Kranken-
haus geſchafft: ihr Mann und ein Mitſchuldiger wurden
verhaftet.

Rus aller Welt.
Schweres Grubenunglück in Amerika. Aus Fairmount

(Weſtvirginia) wird gemeldet, daß durch eine Exploſion in
einem Kohlenbergwerk der Bethlehem Mines Corporation
etwa fünfzig Bergleute verſchüttet worden ſind. Jn einem
Umkreis von drei Meilen wurden die Gebäude erſchüttert
Das Grubenunglück hat größeren Umfang angenommen, als
ſich zuerſt überſehen ließ. Man nimmt an, daß 50 Berg
leute getötet ſind. Die Rettungsarbeiten ſind außer-
ordentlich ſchwierig. Ueber die Urſache des Unglücks iſt bis
jetzt noch nichts bekannt, jedoch wird für möglich gehalten,
daß ein Attentat vorliegt. Es iſt bereits eine Verhaf-
tung vorgenommen worden. Aus allen umliegenden Städten
ſind Rettungsmannſchaften unterwegs. Eine ſtaatliche Unter-
ſuchungskommiſſion hat bereits an Ort und Stelle mit ihren
Arbeiten begonnen.

Schwere Dynamiterploſion in einem Auto. Ein Auto
das mit ſieben Tonnen Dynamit für die Trup-pen in Cafſa beladen war, erlitt unterwegs eine Panne.
Dadurch wurde die Flamme in den Vergaſer zurückge-
worfen und es entſtand eine furchtbare Exploſiovn.
Beſonders haben die Werke der Tuneſiſchen Eiſenbahngeſell
ſchaft gelitten, die geräumt werden mußten Bis jetzt ſind
60 Perſonen als verletzt gemeldet worden.

Abgeſtürzt. Bei Poggia ſtürzte ein Flugzeug aus großer
Höhe ab. Die beiden Jnſaſſen wurden tot unter den Trüm-
mern hervorgezogen.
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Die heutige Rummer umfaßt 9 Seiten.
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Als gefunden ſind in der Zeit vom J.
1924 bis 31. Dezember 1924 nachſtehende
ſtände abgegeben worden:

anuar
egen

1 mittl. Handwagen, l Pelzkragen u. 1 Schal,
1 Autohupe, 1 Mantelgürtel, 1Raſierapparat,
3 Klemmer, 1 Ehering, 1 Regenſchirm, Leder-
taſche mit Herren u, Damenbadeanzug, 1 Aktenmappe und mehrere Schlüſſel. Ferner ſind
noch 3 Hunde als gefunden gemeldet worden.

Leuna-Werke, den 13. März 1925.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Spergau.

gez. Cornely.

Merſeburger Muſikverein
WMontag, den 23. März, abends 7 Uhr

im Schloßgartenſalon

Klavier Abenddl
von Nicolai Orloff.

Symphoniſche Etüden von Schumann, Paganini,
Variationen von Brahms, Stücke von Schubert

Liſzt und Chopin.
Beſondere Einladungen ergehen nicht

Eine Verloſung der Plätze erfolgt nicht, die Platz-
nummern des letzten Konzertes gelten auch jetzt.
Das Konzert beginnt pünktlich um 7 Uhr.

Lanowirte
denkt., au die

Erntemaſchinen!

Reparaturen
werden unter Garantie für richtiges Funktionieren

ausgeführt.

Otto Fichtel,
Lützen. Telefon 45.

Richard Juchkoff
ar

Lügen. n „Roter Löwe“.
Nach Eintreffen friſcher
Transporte offeriere in

großer Auswahl ab
Donnerstag, d. 19. d. M.
allerbeſte 42 u. 5jährige

belgische und
däniscehe

Arbeits-

ferde.
Durch günſtigen Einkauf aus erſter Hand iſt

es mir möglich, zu äußerſt ſoliden Preiſen zu liefern
und bitte werte Intereſſenten bei Bedarf mein
Angebot berückſichtigen zu wollen.
Reelle Bedienung. Conlante Zahlungsbedingungen.

Ab Sonnabend, den 21. d. Mts.
ſteht ein großer Transport

prima junge
hochtragende

ſowie
M umwende

W z 74 IS e
ſowie prima junge und auchſprungfähige Bullen, ſchöne hochtrag.

afe bei mir ſehr preiswert zum Verkauf.

Daſelbſt ſteht auch ein
3 jährigesArbeits Pferd

billig zum Verkauf.

Hodert Amling, Vehandln,

Hanni Weiſe

Ein Schauſpiel in 6 Akten
nach der gleichnamigen Oper von Kienzl.

Mitwirkende

Ein Filmwerk von ungewöhnlicher Schönheit.

Die Geſchichte eines Hengſtes in 5 Akten.

konnte, wird hier ſeine helle Freude haben.
Ein Wunderwerk von Dreſſur eines Pferdes.

Lichtſpiel-Palaſt Sonne I Wien Theater

Der Evangelimann.

Paul Hartmann.

Blatt der Rönid der Prärie

Wer bisher für Tierfilme wenig Verſtändnis aufbringen

Anfang täglich 5.30 Uhr und 8 Uhr.

Eonntag 3 Uhr: Jugend u. Familienvorſtellung

Freitag Montag

Beginn tägl. 5 u.

Der hiſtoriſche Großſilm
aus der Zeit Philipps IV. von Spanien.
Mit der gefeierten Pohl Negri in der Hauptrolle.

Se wande nen
Ein abenteuerlicher Roman.

v. A. D' Ennery.
Haupiperſonen:

Antonio Horeno Pola Negri Walace Berry
Kathline Williams, Robert Aguez, Garret ughes.

2 Akte.

Gerhard Hammann: zwerchfenlerſe ſeiner
rſchütternd. Groteske

Nur mit Aretzehn,

Der beliebteſte aller deutſchen Luſtſpielßomiker.

8 Uhr,

Akte
Für den Film bearbeitet von Jane Mathies nach der Komodſe

Don Cesar von Bazaa n

2 Akte.

Sonntags: 4, 6 u. 8 ihr.

Beßentüichen
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIWb
les MWohlverbundes jarres
(nationale Parteien, vaterländiſche Verbändeund wirtſchaftliche T OSrganſſationen.

S.für die

nen We
in

Merseburg
an

Sonntag, den 22. März, abds.
Redner:

Reichstagsabg. Dr. Cremer.

8 Uhr.

Soeben erſchienen!

Führer durch Merſeburg
un Umgegeng

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stad!tplan.

Bearbeitet von G. Pretzien.
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Beerenobſt BüſchenRoſen e n mit dtiel 5,60
Kletterpflanzen, Zierſträucher, ſchön- 20 ohne 5.
blühende Stauden aller Art, Stiefmütterchen gbura neVergißmeinnicht, Gladiolen uſw. empfiehlt mag un erſ burg n

3 mgebu g iiefert p. NachAlb. Trebſt, Rordſtraße 12. nahme
Aufträge werden auch im Blumenhaus M. Rich ter

üben (Mulde).

ist es, zuzusefen wie andere

Menschen arbeiten Das ig
für mich ein Riesenspaß
undsrengtnicuan Nur
eine Arbeit macht mir

7 Vergnügen: das Pinzen
meiner Schuhe mit Pilo.

Auch Sie werden Vergnügt
und guter Laune sein wenn
Sie es s0 so machen

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

a e
e trielee

Damen-Jacksn
in Wolle und Kunstseide

W

zu ver

Fine jungeZugkuh,
nahe am Kalben,

kaufen
Landgrafroda r. 47.

Jumper Blusenschoner Ein einjägriges

tn leſeBerchtesgadener Jäckchen gibt ab
Uirrich. Kleinei chſtä ädt.

empfiehlt in reicher Auswahl und Cvielen modernen Farben preiswert Eine hochtrag.

t I u nR. Schnee Nachfi., iſt zu verkauf.
A. F. Eber mann Ragwitz 4.

Behandlung aller heilb. e er

9--12 Uhr vorm.

Heilmagnetiſche-Biochemiſche

z Eine hochteae e U 3
z ſteht zu verti Thalſchütz s

Karl Ranſchenbach
Annenſtraße Rr. 7

Sprechzeit tägl. außer Donnerstag
3 6 Uhr Zachm.
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an Fachkuudigen zu vergeben.
367 25 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

1 Knecht
ſtellt einAtzendorf Nr. 5. 5,

Angebote unter nachm. an,
Weißenfelſerſtr. 59 pat.

Mä idchen
über Tag ſofort geſucht.Angebote ſchrift t. oder

SchreißmoſchinenBertretung e vent n
Merſeburg Goldener Hahn.
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Ber TUceka-Prozeß.
5ſohlerosku in Bedrüngnis,

26. Verhandlungstag.
Verhandlungstag beginnt mit der Aufrufung vonm wer Den r Zunächſt wird der Unter

uchungsgefangene Joſef Schneider vernommen. Er hat
n Stuttgart mit den Angeklagten König und Diener im
Unterſuchungsgefängnis elegen und behauptet, von dieſen
über tommuniſtiſche Wafſenläger ausg ehorcht worden zu
ſein. Sonſt kann der Zeuge keine Angaben machen.

Die Verhandlung erleidet dann eine Unterbrechung
von etwa einer Stunde, weil der Angeklagte Kuhls der Ver-

ndlung nicht mehr folgen konnte. Nach Wiederaufnahme
wird der Strafgefangene Max Ahnſtedt vernommen, der

n Vorbereitung zum Hochverrat zu 3 Jahren verurteilt
wurde, weil er in Kolberg Waffen beſchafft und Partiſanen

uppen gegründet hatte. Jhm wird zunächſt der AngeklagtePaher vorgeſtellt, den er nicht zu kennen behauptet,
dagegen erklärt er, von einem Felix (Angekl. Neumann)
den Auftrag erhalten zu haben,

bei der Reichswehr Zerſetzungsarbeiten zu leiſten.
Dieſer Auftrag ſei aber von einem anderen Genoſſen wider
rufen worden, weil die Zentrale nur die Abwehr der
faſchiſtiſchen Gefahr in dieſem Augenblick wünſche und Neu-
mann nichts mehr zu ſagen habe.

Neumann erklärt dazu, daß er nach Bildung der Revko
von Klein den Auftrag erhalten habe, die Zerſetzungs
arbeit in a Bl x nehmen. Er gibt zu, Ahnſtedt inſtruk-
ionsgeme nſhuſſe der Berliner Parteizentrale ſeien ihm nicht bekannt

geweſen, es ſei ihm auch nie mitgeteilt worden, daß die
Reichszentrale die Tätigkeit nicht mehr wünſche. Er hält
es auch für ausgeſchloſſen, daß die Zentrale des Revko, in
dem doch dieſelben Mitglieder ſäßen, ſolche Beſchlüſſe faßte.

Neumann zu belaſten. Er behauptet, daß er am
6. November bei den Judenpogromen in Berlin einen Ge
noſſen getroffen zu haben, der angab, von Neumann den
Auftrag zu dieſen Ausſchreitungen erhalten zu haben. Er

will dann zur Zentrale in der Roſenthaler Ka r gegangen
ſein, wo man ihm erklärt habe, daß dies ein Irrtum ſein
mnüſſe, er habe dann die Genoſſen aufgefordert, die Aus-
ſchreitungen einzuſtellen.

Neumann bezeichnet alle dieſe Angaben als un wahr
und beweiſt dies ſchon damit, daß die Zentrale zu dieſer
zeit gar nicht in der Roſenthaler Straße geweſen ſei. Er er
lärt weiter: Jch habe den Eindruck, daß hier einige Zeugen

herangezogen werden, die verſuchen ſollen, in gewiſſer
tendenziöfer Aufmachung mich als Spitzel hinzu-
ſtellen, und ich muß dazu Stellung nehmen.

Nach der Mittagspauſe wird zunächſt der Kriminalober-
wachtmeiſter Eger aus Stuttgart über die Spitzeleigenſchaft
Königs und Dieners vernommen, ohne weſentliche Angaben
machen zu können. Der aus der Strafhaft vorgeführte Zeuge
Heidenreich macht dann Ausführungen über die Be-
ſpitzelung durch König, die im Unterſuchungsgefängnis ſtatt-

gefunden habe. König habe auch den Zeugen geſchlagen
Die Wirtin des Skoblewsky,

Frau Hoffmann wird ſodann vernommen. Am 25. Fe-
bruar 1925 hat ſie bei der Polizei ausgeſagt, daß ſie in
einem Lichtbild des Skoblehſky, das ihr vorgelegt wurde,
denjenigen wiedererkenne, der im Februar und März bei
ihr gewohnt habe. Jetzt behauptet ſie, von der Ausſagenichts mehr zu wiſſen. Bei der Gegenüberſtellung mit
Skoblewſky erkennt die alte Dame, die ſonſt ihre Angaben
ſehr unbeſtimmt macht, dieſen ſofort wieder. Skoblewſky
gibt auch zu, bei der Dame gewohnt zu haben.

Auf Befragen des Reichsanwalts Neumann, welcher Partei
der Mann der Zeugin angehört, erklärt dieſe, ihr Mann ſei

Kommuniſt. Erregung im Saal.)
Es ſtellt ſich dann heraus, daß Skoblewſky auch bei ihrer

Tochter, einer Frau Tänzer, gewohnt hat. Die Zeugin
gibt ſchließlich noch an, daß

uftrag erteilt zu haben. Die Be h

Der Zeuge verſucht dann weiter offenbar den Angeklagten

Veilage zu r. 66 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 19. März 1925.

Damit iſt die Ausſage Skoblewſkys, daß er erſt am 27. Fe
brnar von Frankreich nach Berlin gekommen ſei, endgültig
hinfällig geworden.

Dann wird der Strafgefangene Krawezak vernommen,
der überhaupt nichts zur Sache ſagen kann. Der Unter-
ſuchungsgefangene Schöncke hat zuerſt im November 1923
von dem Abg. Höllein der bei ihm als Badegaſt weilte,
von der e Sekt dieſer habe ihm auch ſpäter erklärt,
daß die Tſcheka Spitzel beobachten und beſeitigen ſolle. Er
habe ſpäter den Auftrag bekommen, den Höllein, der Leiter
der Tſcheka ſein ſollte, zu beobachten. Der Zeuge verweigert
aber darüber die Auskunft, wer ihm den Auftrag erteilt
habe. Die Verteidigung behauptet, daß der Zeuge bald für
rechtsſtehende, bald für Linksorganiſationen gearbeitet habe.
Der Zeuge macht dann noch Ausführungen, daß die Tſcheka
von einem Ruſſen geleitet worden u Schriftſtücke ſeien in
einer Geheimtinte geſchrieben geweſen und ſtets vernichtet
worden. Die Tſcheka habe auch einen gewiſſen Jonas, der
in z Kommuniſtiſchen Partiſanengruppe geweſen ſei, er
mordet.

Schließlich wird noch die Ehefrau Wetzel vernommen,
auf deren Mann ein Mordanſchlag geplant war. Weſentliches
trägt ſie nicht zur Aufklärung des Sachverhalts bei.

Nächſte Verhandlung Freitag, 9 Uhr.

Gobert als Zeuge im Rothardt-Prozeß.
Der erſte Zeuge am 8. Verhandlungstage war der frühere

Käſemacher Paul Gobert aus Dortmund. Er wurde aus der
Unterſuchungshaft vorgeführt. Zur Zeit des Januarſtreiks
at er in einem Spandauer Betriebe gearbeitet. Einer

Partei habe er nicht angehört, aber ſeine Geſinnung ſei
ſtreng national geweſen. Aus Geſprächen mit Vertrauens
leuten der Betriebe habe er von dem Ausbruch des Streiks

hört. Jhm ſei auch bekannt geweſen, daß in Treptow
er Mehrheitsſozialiſt Ebert ſprechen ſollte. Mit vier

Arbeitskollegen ſei er zu der Verſammlung gegangen. Er
habe ſich ungefähr 20 Meter von Ebert entfernt aufgeſtellt.
Seine Arbeitskollegen ſeien hauptſächlich zur Verſammlung
gegangen, um die Stellungnahme Eberts gegenüber den Ge-ſtellungsbefehlen kennen zu lernen. Um eine Auskunft zu
erhalten, habe er einen Zettel geſchrieben und Ebert hinauf-
gereicht.

Ebert habe nach einer Zeit geantwortet und geſagt,
daß Geſtellungsbefehlen keine Folge zu leiſten ſei.

Vorſitzender: Viele hundert andere Teilnehmer haben
aber nichts von einem Zettel geſehen.

Zeuge: Die haben Angſt, weil ſie ſehen, wie es mir
auf Grund meiner Ausſagen in der erſten Jnſtanz ergangen
iſt. Sonſt würden Hunderte das gleiche bezeugt haben wie ich.

Auf eine Frage des Vorſitzenden äußerte er ſich dahin,
daß er auf den Zettel ungefähr geſchrieben habe: „Herr
Ebert! Bitte um Auskunft, ob Geſtellungsbefehlen unbedingt
Folge zu leiſten n Nach kurzer Zeit habe dann Ebert
eſagt, daß Geſtellungsbefehlen nicht Folge zu leiſten ſei.

einen Geſtellungsbefehl erhalte, ſolle fich an die Partei
wenden, ſie würde dann das Weitere veranlaſſen. Es ſei
ausgeſchloſſen, daß Ebert geſagt habe, wer einen Ge-
ſtellungsbefehl bekomme, ſolle ihn auch befolgen.

Dem Zeugen wird dann vom Gericht vorgehalten, daß
er Anfang 1924 an den Reichspräſidenten ein Geſuch wegen
Unterſtützung gerichtet hat.

Der Zeuge gibt das zu und ſagt, daß er ſich in einer Not-
lage befunden habe, da ihm als Flüchtling die Unter-
ſtützung geſperrt geweſen ſei.

Jm Gegenſatz zu Gobert bekundet ein anderer Zeuge,
Fröhſe, daß Ebert in jener Verſammlung auf die Frage
nach den Geſtellungsbefehlen geantwortet habe, daß den
Geſtellungsbefehlen Folge zu leiſten ſei.Der Eiſenbahnſekretär Haaſe, in deſſen Betrieb der
Hauptzeuge der vorigen Jnſtanz, Syrig, beſchäftigt iſt,
machte Ausſagen über ein Geſpräch zwiſchen Syrig und dem
auch zu dieſer Verhandlung geladenen Zeugen Ortzel.

Ortzel, der nun vernommen wurde, ſagt aus, daß er
ſich am Januarſtreik nicht beteiligt habe. Er beſtreitet,

TTT-TC-CZ

Dann folgte die Vernehmung des Zeugen Syrig. Er
erklärt, daß er am Streik beteiligt war. z heute hält
dieſer Zeuge die Behauptung aufrecht, daß er bei der Rede
Eberts neben Ortzel geſtanden habe. Von Eberts Rede hätte
ihn nur das Verhalten zu den Geſtellungsbefehlen inter-
eſſiert. Was auf dem heraufgereichten Zettel geſtanden habe,
wiſſe er nicht. Die Antwort Eberts habe aber gelautet,
den Geſtellungsbefehlen ſolle unter keinen Umſtänden Folge
geleiſtet werden.
Auf Befragen beſtreitet der Zeuge in großer Erregung, daß
ihm von irgendeiner Seite Verſprechungen gemacht worden
ſeien. Alle dieſe Behauptungen ſeien Verleumdungen.

Juſtizrat Bienutta der als erſter Zeuge in der Nach
mittagsverhandlung vernommen würde, war Mit-
a des außerordentlichen Kriegsgerichts, das am 4. Fe

ruar 1918 gegen den Abg. Dittmann verhandelt hat. Es
ſei ihm erinnerlich, daß im Verlauf der Beweisaufnahme er-
örtert worden ſei, daß der Vorredner Dittmanns noch zwei
Städte genannt habe, wo das Proletariat ſich dem Streik an-
geſchloſſen habe, auf Einzelheiten der Verhandlung könne
er ſi im übrigen nicht mehr beſinnen. Rechtsanwalt
Köhler war in der Sitzung des Kriegsgerichts Vertreter
der Anklage. Nach der Erinnerung des Zeugen ſoll vom
Angeklagten Dittmann damals

zum Ausharren im Streik aufgefordert
worden ſein. Der Name des erſten Redners ſei in der Ver
handlung nicht genannt worden. Auch der Zeuge beſtätigt,
daß der Redner, der vor Dittmann ſprach, ſtarken Beifall
der Zuhörer gehabt haben ſoll.

Darauf wurde die Sitzung auf
7

Poincures Deutſchenßetze in südameriſg.
Aus Sao Paolo wird uns geſchrieben:
Auch ohne Vergrößerungsglas fällt dem die Politik in

den Staaten Südamerikas Beobachtenden das ſchwere Ringen
auf, das ſich hier in den Miniſterien, im Geſchäftsleben, im
Alltagsverkehr, in der Geſellſchaft uſw. zwiſchen dem ſpani-
ſchen und franzöſiſchen Geiſt abſpielt. Neuerdings hat ſich
auch Herr Poinceare angemeldet, dem Europa nach ſeiner
Vertreibung vom Seſſel des Miniſterpräſidenten augenſchein-
lich zu eng geworden iſt. Als geſchickter Propagandiſt, tritt er
mit publiziſtiſchen Abhandlungen über die in Europa ſo
heftig diskutierte Sicherheitsfrage vor die Oeffentlichkeit und
läßt es ſich nicht nehmen, ſich dabei der modernſten Nach-
richtenwege zu bedienen. Damit ſeine giftigen Aus-
fälle gegen Deutſchland auch in der notwendigen
Aufmachung dargereicht werden, telegraphiert er ſeine Ar-
tikel z. B. an das „Journal“ in Rio de Janeiro am Sonn-
abend mit der Berechnung, daß ſie in den nächſten 48 Stun-
den dem braſilianiſchen Publikum vorgelegt werden können.
Bisher ſchrieb er die Artikel für die „Nacion“ in Buenos
Aires und ließ ſich monatlich Platz für zwei Artikel reſer-
vieren. Vernünftige Redaktionen ſorgen nun für die Richtig-
ſtellung der Poinecareſchen Auslaſſungen, es mutet daher
zum mindeſten als Unterlaſſung an, wenn die Redaktion des
„Jornal“ den Abdruck des erſten Artikels von Poincare ledig-
lich mit dem Hinweis auf die Berühmtheit des franzöſiſchen
Hetzers begründet. Leider ſind gewiſſe Kreiſe über die Trag-
weite der Sicherheitsfrage hier nur ungenügend unter-
richtet, ſodaß die kritikloſe Aufnahme deutſchfeindlicher Mel
dungen und Berichte, wie ſie hier mitunter in recht draſti
ſchen Formen auftritt, hier und da doch Unheil anſtiften kann.
Uns ſcheint hier dringend an der Zeit zu ſein, daß von
deutſcher Seite mit ſchärfſtem Nachdruck Pro-
pagandazüge wie der Poincares und ähnlicher Kriegs
henker ab gewehrt werden und daß für die Aufklärung
der in der franzöſiſchen Orientierung befangenen Kreiſe Sorge
getragen wird.

Freitag vertagt.

Coolidges Abrüſtungskonferenz

wieder geſtellt.„New York Herald“ meldet aus Waſhington Autoritative
Kreiſe erklärten, daß hinſichtlich der Einberufung einer Ab-

einmal in Frage

e er mit Syrig auf der Treptower Wieſe geweſen zu ſein. Er rüſtungskonferenz vor September nichts geſchehen werde.I Stoblewſty ſchon vor Weihnachten bei ihr gewohnt habe, habe damals bei dem Geſpräch mit Syrig in der Gegen Bis dahin ſei die Lage in Europa klarer, und man könne
u 5 zu Weihnachten nicht da war und dann wieder im Januar wart von Haaſe die Frage nur mit „ja“ beantwortet, um ſentſcheiden, ob die Einberufung einer ſolchen Konferenz

ben und Februar bei ähr wohnte. ihn los zu werden. opportun ſei.

S o z a h er h war a a h erichtete er, und dann kam er zum erſten Male auf Bloſſom drüben im alten lieben Vaterlande vereinigt ſind. Undr. 41.
mm Der Erfinder.

Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfet

(Rachdr. verb.)

hlen
000021)

eichſtädt.
Da traf ihn ein heißer angſtvoller Strahl aus ihren

fieberhaft leuchtenden Augen, der ihn an den Blick des von
banger Sorge um ſein Kind gequälten Vaters erinnerte.

9 Wie ähnlich ſah ſie dieſem Vater, das bemerkte er erſt jetzt.
e da ſie, von inneren Stürmen durchwühlt, den Empfindungen

nicht mehr wehren konnte, die auf ſie eindrangen. Es war
hochtrag ja nicht wahr, daß ſie ihren Weg allein ſuchen wollte, daß ſie

i d ſtarken leitenden Hand bedürfe, um nicht abzuirren in
zu vert Sumpf und Moraſt. Sie hatte auf den Deutſchen als
däh s Führer vertraut, nun er ſich kühl ihrem Hoffen ver

ſchloß, griff ihr die Angſt mit kaltem Finger ans Herz.
Und ehe es Bauer hindern konnte, war ſie auf die Kniecht Hetlitten und umklammerte ihn mit flehender Gebärde:

V laſſen Sie mich nicht! Helfen Sie mir, ſonſt bin
r. 5. ich verloren!
r Wie ein Aufſchrei aus wunder Bruſt kamen die Wortehen ber ihre bebenden Lippen. Erſchüttert richtete er ſie auf
cuch Und reichte ihr die Hand.
ftt. oder ſie Zig, Bloſſom, um Gottes willen kommen Sie zu
5 Uhr rief er und fuhr leicht über die Fülle der goldblonden

We von denen noch, ein groteskes Attribut in ernſter
59 part. Unde, die Teufelshörner geknickt herniederhingen. „Sie

Weinen mis alles erzählen und ich will Jhnen Rat und
i We richt vorenthalten! Mut, meine kleine Freundin,
el nen helfen, die böſen Geiſter bannen.“ Ein

den Dankes ſchoß in ihren Augen auf. Noch ein
Rach ruck, dann riß ſie ſich los und eilte hinaus in die

er re blieb in dieſer Nacht ohne Schlaf. Langſam ging
einen W ſtillgewordenen Straßen nach Hauſe, tknipſte in

ohnzimmer Licht an und ſchrieb an ſeine Braut

zu ſprechen.
dir von dem Girl zu erzählen“, hieß es in dem Brief, „weil
ich dieſes verzogene Kind für eines jener unbedeutenden Ge-
ſchöpfchen hielt, die man am beſten überſieht. Aber neuer-
dings ſcheint es mir doch, als ſei das Mädchen wert, daß
man ſich mit ihr beſchäftigt. Mutterlos aufgewachſen, von
einem nachſichtigen Vater verhätſchelt, unumſchränkte Herrin
des Reichtums, ſchrankenlos im Genuß der perſönlichen Frei-
heit, iſt dieſe junge Amerikanerin zu einer Selbſtändigkeit
herangereift, die nur einem in ſich befeſtigten Charakter
zum Segen werden kann. Gerade daran aber ſcheint es
Bloſſom zu fehlen. Sie macht weite Reiſen allein, ſchließt
mit der angeborenen Geſchäftstüchtigkeit des Yankeetums
günſtige Transaktionen ab, ſie reitet ſicher wie ein Cowboy
im Herrenſattel, geht tagelang zur Jagd ins Gebirge und
fürchtet keine Gefahr. Aber ihr ſeeliſcher Fonds iſt vernach-
läſſigt. Es ſcheint, als ſei ſie ſich der klaffenden Lücke in
ihrem Empfindungsleben ſelber bewußt, als vermiſſe ſie in
ihrem Daſein die harmoniſche Linie. Dich, du Liebe, Gute
müßte ſie um ſich haben! Von dir und deiner lebenbe-
jahenden Weltanſchauung, die auf dem Grunde eines ſtarken
Herzens, eines lauteren Gemüts wurzelt, könnte ſie viel
profitieren. Da kommt mir eine Jdee: Wie wär's, wenn
ich dir Bloſſom ein bißchen auf den Hals ſchickte? Der
kleinen Amerikanerin iſt's ja nur ein anregender Sport,
wieder einmal über den großen Teich zu fahren. Jn Eng-
land war ſie ſchon, in Deutſchland noch nicht. Jm Ernſt
meine liebe Lene, ich will mal mit dem Girl reden. Solche
Beſchlüſſe wie eine Europafahrt faßt man hier beim Break-
an r zwiſchen Lunch und Dinner ſind ſchon die Tickets

eſtellt.
Leb wohl, mein Herzenskind! Es iſt 3 Uhr nachts und

alles ſchläft, bis auf mich und die Kakerlaken, die wie üblich
die Nacht zum Tage machen und ſich in Scharen um die
Rohre der Luftheizung tummeln. Da iſt's hübſch warm, denn
man heizt hier bis tief in den Wonnemonat hinein, und
im September fängt man ſchon wieder an. Das iſt nichts

langen Vrief. Vom Fortſchreiten ſeiner Arbeit be für dich, gelt? Für mich auf die Dauer auch nicht! Jetzt
können wir ſchon bald die Monde zählen, bis wir wieder

dann? Jch will mir vom Traumgott recht liebkiche
Bilder vorgaukeln laſſen.“

Aber der Traumgott ſtreikte. Bauer verſuchte gar nicht,
den guten Morpheus zur Aufnahme ſeiner pflichtgemäßen
Tätigkeit zu zwingen. Er ſchloß den Brief und wanderte
ruhelos im Zimmer auf und ab. Als der Morgen däm-
merte, ging er hinunter ins Badezimmer und ließ fich eine
Brauſe über den Körper rieſeln. Der verletzte Arm brannte
wie Feuer. Aber die Wunde war gutartig, der Heilungs-
prozeß würde nicht lange dauern, ſoviel erkannte er ohne
weiter

X.

Aether
Eine merkwürdige Unruhe trieb Bauer ſchon in früher

Morgenſtunde auf die Straße. Er wollte einen längeren
Spaziergang machen und gedachte, um 10 Uhr im Hauſe des
Senators vorzuſprechen.

Als er von ſeiner Wohnung, die in einer ſtillen Seiten-
ſtraße lag, nach der City einbog, in der ſchon ein lebhafter
Verkehr eingeſetzt hatte, ſchrien gerade die Zeitungsjungen
ihre neueſten Nummern aus. „Morning Leader!“ „Ca
nadian Tribune“ „Jnter-Ozean“ „The Sun!“ Der
Deutſche mußte lachen, wenn ſonſt noch nichts gigantiſch
war an „Gigantic-Town“ ſeine Preſſe war ſchon ein recht
hübſch entwickeltes Rieſenkind! Aber er lächelte nicht mehr,
als die Jungen die Schlagworte der neueſten Ereigniſſe
ausriefen: „Deutſchland vor dem wirtſche lichen Banke-
rott“ Rußland verhungert Brand eines Ozean-
dampfers Senator Smells in den Armen des Mayors
plötzlich geſtorben!!!

Ein jäher Schreck lähmte den Fuß des Wanderers. Er
riß einem Jungen die Zeitung aus der Hand, die lebenden
Finger wühlten in den Blättern, bis er auf der letzten Seite
die Unheilsbotſchaft fand

Fortſetzung folg



Die Reichspoſt als

Bei den öffentlichen Erörterungen über die weitherzige
Kreditgewährung der Reichspoſt an neuzeitliche Erſcheinun-
gen des Wirtſchaftslebens wie Barmat- und Michael-Konzern
taucht hier und da als Entſchuldigungsgrund für die Maß-
nahmen des Reichspoſtminiſters Hoefle leiſe der Hinweis
auf, daß die an dieſe Konzerne gegebenen Poſtkredite doch
nur einen verhältnismäßig beſcheidenen Teil“ der Poſt-
überſchüſſe und damit der Summen ausmache, die die Reichs
poſt im ganzen ausgeliehen habe. Mit voller Offenheit
wird dieſer Geſichtspunkt allerdings ſelten ausgeſprochen z
namentlich die Reichspoſt ſelbſt iſt in dieſer Beziehung
einigermaßen zurückhaltend. Sie hat offenbar kein Jnter-
eſſe daran, die wirkliche Höhe ihrer Ueberſchüſſe
und der von ihr im ganzen ausgeliehenen Summe bekannt
werden zu laſſen. Was bisher darüber veröffentlicht wurde,
iſt recht lücken haft und wird auch mit Recht als unvoll-
ſtändig öffentlich angezweifelt. Jn Wirklichkeit müſſen die
Ueberſchüſſe, die die deutſche Reichspoſt ſeit dem Ende
der Jnflationszeit erzielt hat, außerordentlich hoch
ſein. Es liegen Schätzungen vor, die dieſe Ueberſchüſſe
auf annähernd eine Milliarde Gold mark beziffern
und die nach ihrer näheren Aufrechnung durchaus nicht
übertrieben erſcheinen. Neuerdings wurde ja auch der Um-
fang der Poſtkredite ſchon mit 600 Millionen Goldmark
amtlich zugegeben.

Die Reichspoſt verfügt ja auch heute über Einnahme-
quellen, die in ihrer Freigebigkeit die Erträge der
Vorkriegszeit erheblich übertreffen. Ein Ge-
biet ſei heute hier herausgegriffen: das Fernſprechweſen.
Die Zahl der Fernſprechanſchlüſſe überſteigt heute trotz des
verringerten deutſchen Staatsgebietes ſehr beträchtlich die
entſprechenden Vorkriegszahlen. Namentlich in den Groß-
ſtädten konnte ſich die Reichspoſt vor dem Anſturm von
Anträgen auf Neueinrichtung von Fernſprechanſchlüſſen zeit-
weiſe überhaupt nicht retten. Die Fernſprechgebühren
betragen heute mindeſtens das Dreifache der Sätze der
Vorkriegszeit; dieſe Steigerung wird außerdem durch die
ſelbſtherrlichen Methoden der Reichspoſt bei der Zählung
der Geſpräche noch weſentlich erhöht. Das alles muß zu
erheblichen Ueberſchüſſen führen.

Auch bei der Neueinrichtung von Fernſprechanſchlüſſen
erzielt die Reichspoſt ungeheuerliche Gewinne. Sach-
verſtändige haben berechnet, daß die Koſten, die die Reichspoſt
neuen Fernſprechteilnehmern für die erſte Einrichtung der
Anſchlüſſſe abverlangt, die wirklichen Einrichtungskoſten um
ein Drei- bis Vierfaches überſteigen. Man ſpricht
in ſachkundigen Kreiſen von Konjunktur-Aufſchlägen der
Reichspoſt bis 800 Prozent. Erſt wenn man dieſe Zu-
ſammenhänge kennt, verſteht man die auffällige Tatſache,
daß in den letzten Jahren „Privat-Telephon-Geſellſchaften“,
d. h. Unternehmungen, die an Stelle der Reichspoſt die An-
legung von Fernſprechanſchlüſſen, den Ausbau von Fern-
ſprechnetzen in Geſchäftsräumen und dergl. übernehmen, wie
die Pilze nach dem Sommerregen aus der Erde geſchoſſen
ſind und offenbar durchweg glänzende Geſchäfte machen.
Die Privatfirmen führen dieſelben Arbeiten wie die Deutſche
Reichspoſt in der Regel zu niedrigeren Preiſen aus und
erzielen auch dann noch ſehr erhebliche Ueberſchüſſe. Sie
ſind dabei noch in der beſonders günſtigen Lage, daß ſie
unter Berufung auf den Tarif der Reichspoſt jederzeit die
Höhe ihrer Forderungen mühelos „rechtfertigen“ können und
daß ſie deshalb auch vor dem Vorwurfe des Sach- oder
Leiſtungswuchers mit Sicherheit geſchützt ſind, da ja niemand
wagen wird, dem amtlichen Tarif der Deutſchen Reichspoſt
einen Wucher vorzuwerfen!

en e 777 u e e e

Das iſt natürlich ein höchſt ungeſunder Zuſtand.
Die Deutſche Reichspoſt und gerade das Fernſprechweſen
dient in erſter Linie dem Verkehr, dem Wirtſchaftsleben.
Es iſt nicht die Aufgabe der Deutſchen Reichspoſt, durch
übermäßige Ausnutzung ihrer geſetzlichen Monopolſtellung
oder des Vertrauens, das ihr aufgrund ihres amtlichen
deutſchen Charakters entgegengebracht wird, unerhörte Ge-
winne einzuſtreichen und mit ihren Ueberſchüſſen dann eine
recht planloſe, wie man heute ſieht, häufig auch recht unvor-
ſichtige und angreifbare Kreditpolitik zu betreiben. Erztielt
die Deutſche Reichspoſt Ueberſchüſſe, die ſie in ihren eigenen
Betrieben nicht verwenden kann, dann gehe ſie endlich daran

an Stelle der bisherigen, meiſt pomphaft angekündigten,
im Ergebnis aber recht dürftigen „Tarifermäßigungen“
wirkliche Verbilligungsmaßnahmen durchzuführen und ſo die
heute ſchwer leidende deutſche Wirtſchaft in
fühlbarer Weiſe zu entlaſten.

Es hat ſich ja ſchon deutlich genug gezeigt, daß die unter
dem Eindruck der letzten, ſchlimmſten Jnflationszeit durch-
geführte Verſelbſtändigung der Reichspoſt nicht den Erfolg
gehabt hat, den Betrieb der Reichspoſt wirklich „kaufmänniſch“
(im guten Sinne des Wortes) zu geſtalten; das war ja auch
kaum zu erwarten, bei einer „Entſtaatlichung“, die nur
in eigenen ſtaatsrechtlichen und formellen Fragen Aende-
rungen ſchuf, im übrigen aber namentlich in den Perſonen
der leitenden und verantwortlichen Perſönlichkeiten) alles
beim alten ließ! Wohl aber hat ſich gezeigt, daß dieſe
Entſtaatlichung dazu geführt hat, den Apparat der Deut-
ſchen Reichspoſt in weiteſtem Ausmaße der Kontrolle
der Oeffentlichkeit und der Beaufſichtigung durch be-
rufene Organe (wie Reichsrat und Reichstag) zu ent zie hen
und namentlich dem Reichspoſtminiſter eine Selbſtändigkeit
und eine Freiheit von Aufſicht zu geben, von der Herr
Hoefle einen recht unerquicklichen Gebrauch gemacht hat.
Die Vorteile der Verſelbſtändigung der
Reichspoſt ſind ausgeblieben, ihre Nachteile
ſind in reichſtem Maße eingetreten. Es iſt die
dringende Aufgabe der Stellen, die noch zu einer beſchränkten
Aufſicht über die Reichspoſt berufen und dafür verantwort-
lich ſind, nun die letzten Kontrollmöglichkeiten voll auszu-
nutzen und dafür zu ſorgen, daß zugleich unter Ausſchluß

bau kommt neben der allgemeinen Flaute auf dem
markt in Betracht, daß die Zerſplitterung des Veſihe
Kohlenbergwerken und die zum großen Teil darauf
zuführende Tatſache der mangelhaften techniſchen Auge
der Zechen die engliſche Konkurrenzfähigkeit außer

lich erſchwert. nDeutſchland hatte in den jetzigen Reichsgrenzen
eine durchſchnittliche Monatsförderung von 11,73 Mzur Zeit beläuft ſie ſich auf rund 11 Mill. To. d
nend iſt, daß im Ruhrbergbau gegenüber dem Januar
arbeitstägliche Förderung im Februar ſich um rund
Tonnen vermindert hat; gleichzeitig iſt die Zahl der
ſchichten auf das Vierfache geſtiegen; während im
1913 auf den Zechenhalden und Syndikatslägern durthſi
lich 1,6 Mill. To. lagerten, waren im Februar nicht war
als 7,285 Mill. To. im Werte von über 100 Ming
vorhanden. Für den Ruhrbergbau kommt neben den al
meinen Momenten beſonders die unglückliche Frachten
Tarifpolitik der Reichsbahn in Betracht. Vor dem g
koſtete z. B. die Fracht je To. nach Hamburg 5,60 M
jetzt dagegen 11,50 Mk., die entſprechenden Zahlen für
nover lauten 4,90 Mk. bezw. 8,20 Mk., für Bremen
Mark bezw. 8,50 Mark, für Emden 4,70 Mark ben
8,40 Mark uſw.

Jn den tſchechiſchen Revieren wird durchſchnittlich
an 4 Wochentagen gefördert; für Braunkohle iſt dort n
Lage ebenſo ungünſtig wie für Steinkohle.

Polen hatte in ſeinen jetzigen Grenzen (alſo einſchlig
Oſtoberſchleſien) 1923 eine Monatsdurchſchnittsförderumg
3,39 Mill. To. jetzt beläuft ſie ſich jedoch nur auf 24
Tonnen. Allein die oſtoberſchleſiſche Förderung war v
Jahre 1924 um faſt 3 Mill. To. geringer als 1923; n
über dem Jahre 1913 ergibt ſich ſogar ein Förderaußt
von rund 25 Prozent.

Von den hauptſächlich in Betracht kommenden kohle
erzeugenden Ländern befindet ſich allein Fra nkrei
in günſtiger Lage. Dort betrug die Förderung im Je
1924 rund 45 Mill. To. gegenüber dem Jahre 1923

eine Steigerung von 6,5 Mill. To. zu verzeichnen.
ſonders weſentlich iſt, daß in den zerſtörten Gebieten

jeder überflüſſigen und doch nur unzweckmäßigen Kredit-
politik der Poſt die Deutſche Reichspoſt unter verbeſſerten

wird, das wie einſt unter der Leitung des Staatsſekretärs
von Stephan wirklich der deutſchen Wirtſchaft dient. Das
Fernſprechweſen mit ſeinen unhaltbaren Tarifen ſei dabei
beſonderer Aufmerkſamkeit und beſonders beſchleunigten Re-
formen empfohlen.

h F. erreicht iſt.Leiſtungen und ermäßigten Tarifen zu einem Unternehmen r

Vorkriegsförderung von 27,4 Mill. To. im Jahre
(1923 waren es erſt 21 Mill. To.) mit 26 Mill. To. being

Jn Frankreich weiſt die Förderung ſteigen
Tendenz auf. Während die Monatsdurchſchnitte 1913 be
1923 auf 3,7 Mill. To. bezw. 3,2 Mill. To. ſich belieſ

hatten ſie in den letzten Monaten 1924 ſchon 3,8 Mill.
erreicht.

Jntereſſant und wichtig iſt, daß die Länder, die früh
kaum Kohlenförderung hatten, dieſe in der Nachkriege
ſtark entwickelt haben. So iſt z. B. die holländiſche mo

Die bage guf dem eltkoßlenmurßt,
Der auf dem internationalen Kohlenmarkt ſchon ſeit langer

Zeit laſten Druck ſcheint ſich in der letzten Zeit noch
weiter verſch. ft zu haben.

Jn der Vereinigten Staaten iſt die Kohlenförde-
rung gegenüber dem Monatsdurchſchnitt 1923 von 49,27 auf
43,6 Mill. To. in den letzten Monaten des Jahres 1924
zurückgegangen. Die Vereinigten Staaten ſfind, um ihre
Kohlen abſetzen zu können, zu ſolch billigen Preiſen ge-
zwungen, daß ſie ihre Kohle trotz der hohen Frachtbelaſtungy
zu den Preiſen der engliſchen Kohle nach Europa verkaufen
müſſen.

Jn England betrug die Monatsförderung im Durchſchnitt
Jahres 1923 24,34 Mill. To., zur Zeit beläuft ſie ſich auf
durchſchnittlich 21 Mill. To. Der engliſche Bergbau zählt
durchſchnittlich 120 000 arbeitsloſe Bergleute; es liegen nicht
weniger als rund 250 Zechen ſtill. Für den engliſchen Berg-

e e r
Dus Opfer.

Skizze von Hans Winterfeld.
Gellende Rufe erſchollen aus dem dritten Stockwerk des

Hauſes Langegaſſe Nr. 42: „Räuber! Mörder!“ Dann wieder:
„Hilfe! Zu Hilfe!“ Und man vernahm das Getöſe eines
erbitterten Kampfes.

Der Vizewirt war der erſte, der, notdürftig bekleidet, die
Treppen hinaufraſte. Doch fanden er und herbeieilende Mieter
die Türe der kleinen Wohnung verſchloſſen und verriegelt.
Jm Jnnern aber tobte der Kampf weiter. Stühle fielen zu
Boden, dumpfe Schläge ertönten und der keuchende Atem
ringender Menſchen war vernehmbar. Dazwiſchen ertönten
die verzweifelten Rufe: „Hilfe! Zu Hilfe!“

Wieder war es der Vizewirt, der ſich zuerſt faßte; er
lief die Treppen hinab und kam mit einer ſchweren Eiſen-
ſtange zurück, mit welcher er die eine Türfüllung zu be
arbeiten begann. Die männlichen Mieter des Hauſes halfen
ihm mit mehr gutem Willen als Geſchick. Leider nur ſchien
dem Opfer dort innen inzwiſchen die Kraft auszugehen;
ſeine Rufe wurden ſchwächer und erſtarben in einem dumpfen
Stöhnen. Endlich ein ſchwerer Fall Schritte, die in
den Nebenraum huſchten ein Klirren, wie von einem
aufgeſtoßenen Fenſter dann tiefe Stille.

Jetzt ſtürzten ſich die außenſtehenden Männer mit ver-
doppelter Wut auf die Türe, das Holz krachte, ſplitterte,
fiel nach außen.

Der Weg in die Wohnung lag endlich frei.
Der Vizewirt ſteckte die Hand durch die Oeffnung, drehteden Schlüſſe und hob die ſchützende Kette ab.

„Achtung!“ flüſterte er dem Kleinkaufmann zu, der das
halbe zweite Stockwerk innehatte und ihm zunächſt ſtand.
„Halten Sie die Laterne ſo, daß der Schein nicht auf mich

llt! Jch will vorangehen.“ Er betrat den Vorraum; vor
ichtig folgten die anderen.

Jm Zimmer, das ſich dieſem Vorraum anſchloß und das
mit einer kleinen Küche die ganze Wohnung des ledigen,
ſiebenundzwanzigjährigen Bankbeamten Anton Bergmann
ausmachte, ſah es wüſt genug aus. Ein großer Teil des
Mobiliars war zerbrochen, der Schreibtiſch gewaltſam ge
öffnet, die Schränke aufgeriſſen, Kleider und Wäſcheſtücke
lagen umher. Beim Bette zeigten ſich die erſten Blutſpuren,
die ſich dann an der Tiſchdecke fortſetzten, um ſich hernach
in einer grauſigen Lache am Boden zu ſammeln. Das eine
der beiden Fenſter war aufgeriſſen worden, die Flügel
ſchwangen noch im Winde.

„Dort ſtieg der Mörder hinaus!“ ſagte der Vizewirt, ent
zündete die Gaskrone, ſchickte ſeine Frau zum nächſten Polizei-
revier und begann unter fortwährendem Warnen: „Nichts be
rühren, meine Herren, ja nichts berühren, das muß alles ſo
bleiben, wie es iſt!“ vorſichtig nach dem jungen Bergmann

uchen. Nach ihm, oder nach ſeiner Leiche! Denn man
e leider kaum mehr hoffen, das Opfer des räuberiſchen

Ueberfalles noch lebend aufzufinden.
Bereits nach kurzer Zeit erſchien die Polizei, ſuchte dasaus vom Keller bis zum Boden ab und ſcheuchte die in

liche Durchſchnittsförderung von 160 000 To. im Jahre 14
auf 550 000 To. Ende 1924 geſtiegen; Südafrika entwite
in derſelben Zeit ſeine Förderung von 670 000 auf 9600
Tonnen; Britiſch-Jndien von 130 000 auf 160 000 To. i

Auch auf dem Kohlenmarkt iſt die Produktionsfähig
viel ſtärker als die Aufnahmefähigkeit, ſodaß noch für la
Zeit hinaus der Bergbau in faſt allen Ländern der W
mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird.
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Frankreichs „Friedensförderung“.
Frankreich plant eine durchgreifende Vervollkommnung

Handfeuerwaffen.

Hundert gegen einen
Nach einer Meldung aus Peking iſt der Unterricht

miniſter von mehr als 100 Univerſitätsprofeſſoren h
fallen und mißhandelt worden, weil dieſe mit ihren
ſtellungsbedingungen ſind.

t T e ge e e eflur hinaus mit dem Bedeuten, dort auf eine ſpätere Ein-
vernahme zu warten. Nur der Vizewirt durfte bleiben
und einen gedrängten Bericht über das grauſige Geſchehnis
abgeben. Dann ſchritt der Polizeileutnant zur Unterſuchung
des Tatortes. Er leuchtete die kleine Wohnung gründlich ab,
fuhr in alle Schränke und Kommoden, hieß den Wachtmeiſter
unter Bett wie Divan kriechen; nirgendwo fand ſich eine
Spur des unglücklichen Opfers.

„Das offene Fenſter!“ wagte der Vizewirt zu erinnern.
„Dort muß der Mörder hinaus ſein! Eine halbmeterbreite.
Brüſtung läuft am Fenſter lang und

Der Beamte ſah den Mann ſo verachtungsvoll an, daß
jenem der Mund mit hörbarem Rucke zufiel. Dann wendete
ſich der Polizeileutnant zu dem Wachtmeiſter: „Krauſe, ſehen
Sie mal nach!“

Der wohlbeleibte Wachtmeiſter kroch mit einiger Beſchwerde
auf Fenſter und Brüſtung, die elektriſche Taſchenlampe in der
Hand. Nach wenigen Minuten kam er zurück und meldete:
„Fußſpuren ſind deutlich im Schnee zu ſehen, rötlich ge-
färbte Fußſpuren. Sie führen zu der Waſſerrinne hin,
die mit dem Dache in Verbindung ſteht. Dort hinauf
jedoch

können Sie mit Jhrer Dicke nicht!“
der Polizeileutnant trocken. „Mertens!“

Der bei weitem ſchlankere und jüngere Schutzmann unter-
nahm es gern, das Dach zu unterſuchen. Jnzwiſchen war
Hilfe vom Revier nachgekommen, ein kleiner Scheinwerfer
ſpielte. Jn ſeinem Lichte entdeckte man die Spuren des
Mörders bald auf dem Dache und konnte ſie bis zum Blitz-
ableiter verfolgen, an welchem ſich blutige Fingerabdrücke,
vorfanden. Auf der Straße jedoch kam die Nachforſchung
zu plötzlichem Stillſtande. Dort war der Schnee durch Paſ-
ſanten längſt in weichen Brei verwandelt.

Das Verhör der Mieter des Hauſes ergab nichts Weſent-
liches. Auch eine telephoniſche Anfrage bei der Bank, die
Bergmann beſchäftigt hatte, blieb ohne Erfolg. Weil einige
Tage ſpäter die Wechſelkaſſe, welche der Ermordete zu ver-
walten gehabt hatte, revidiert wurde und einen bedeutenden
Abgang, der durch falſche Buchungen geſchickt verdeckt war,
ergeben hatte, erkannte die Polizei, daß Bergmann einen
Mitſchuldigen hatte und mit dieſem in Streit geraten war.
Auf dieſe Art erklärte ſich auch das Eindringen des Mörders
in die feſt verſchloſſene und verriegelte Wohnung. Der Mit-
ſchuldige war ſicher ſchon ſeit dem Spätabend dageweſen,
mit Wiſſen des Defraudanten. Nachdem bereits alles im
Hauſe ſchlief, geriet man bei der Teilung des Raubes
aneinander, es kam zu Drohungen und ſchließlich zu Hand-
greiflichkeiten. Der Angegriffene ſchrie um Hilfe. Als dann
der Vizewirt und die Mieter herbeieilten, ſchlug der Mörder,
erbittert, aus Furcht verhaftet zu werden, zu.

Soweit ſchloß ſich Glied an Glied zur lückenloſen Be-
weisführung.

Die Polizei ſetzte einen namhaften Preis auf Nachrichten,
die zur Ergreifung des Schuldigen führen konnten, aus: ein
Chauffeur meldete, er ſei in der fraglichen Nacht in der Nähe
der Langegaſſe von einem Manne angehalten worden mit
der Frage, ob er zum Bahnhof fahren wolle. Der Chauffeur
brachte den mit einem großen Gepäckſtück verſehenen ſpäten

ergänzte

und entlaſſen. Er konnte jedoch keine nähere Schildern
ſeines Fahrgaſtes geben, weshalb das Verbrechen ung
geklärt blieb. Auch die Nachforſchungen nach der Ki
blieben ergebnislos.

Allmählich ehbte das Jntereſſe des Publikums ab,
Zeitungen verwieſen ihre Berichte von der erſten nach
ſechſten Seite des Blattes, und der geheimnisvolle M
im Hauſe Langegaſſe 42 wurde zu den Akten gelegt,
ſo viele ungeſühnte Verbrechen vor ihm.

Etwa ein Jahr ſpäter erhielt der Polizeidirektor ein
verſiegelten Brief mit amerikaniſcher Freimarke und de
Vermerk „Dringlich!“. Er öffnete den Umſchlag und las:

„Jrgendwo und Jrgendwann.
Sehr geehrter Herr Polizeidirektor!
Jch hoffe, mir Jhren ſowie den Dank der Jhnen un

ſtellten Beamtenſchaft zu verdienen, wenn ich es jetzt un
nehme, Licht in den geheimnisvollen Vorgang zu bringe
der wohl ſchon lange und unter dem Titel „Rätſelhaf
Mord im Hauſe Langegaſſe 42“ zu den Akten gelegt wus
Dieſe Abſicht iſt um ſo löblicher, als ich der einzige z
der um Tat und begleitende Umſtände weiß; hätte
geſchwiegen, würden Sie und die ganze Jhnen unterſtehen
Beamtenſchaft ewig im Dunkel tappen. Geſtatten
daß ich beginne.

Jch, Anton Bergmann, ſiebenundzwanzig Jahre alt,
und bis dato noch gerichtlich unbeſcholten, hatte die J
anvertraute Wechſelkaſſe ſeit längerer Zeit beſtohlen und
beträchtlichen Abgänge durch falſche Büchungen gedeckt
war ich klüger als andere Defraudanten, ich verſpielte m
noch verjubelte ich meine Beute, ich hielt die entwende
Summen hübſch beiſammen, um in Amerika, wohin
flüchten gedachte, größere Beträge flüſfig zu haben. 30
mir eine beſtimmte Grenze geſteckt; als dieſe erreicht
begann ich die Vorbereitungen zur Flucht zu treffen.

Jch hatte mir von vornherein klar gemacht, daß n
Vorſprung von einigen Tagen mein Entkommenkonnte. Am Tage des „geheimnisvollen Mordes“ ſchnin
tüchtig in meine Hand, ſammelte das hervorbrechende ein
und befeuchtete ſpäter mit ihm Boden und Tiſchdede
Zimmers. Danach erbrach ich meinen eigenen Schrei
öffnete gewaltſam Schränke und Kommoden und rer rn
Kleidungs und Wäſcheſtücke umher. Als es Nacht ger di
war, begann der Kommödie zweiter Teil. Jch rief um
und täuſchte einen „erbitterten Kampf“ vor. Mein
war bereits in Sicherheit gebracht und ſtand bereit hen
triſche Taſchenlampe lag in Reichweite. Als der Briſnn
die Türe erbrach, ſtieß ich das Fenſter auf, u und
entlang, erkletterte die Waſſerrinne, das viſſen
mich am Blitzableiter herunter. Das Weitere wiſſe ot
bereits aus der Ausſage des Chauffeurs, die ich, tſee
ſpäter, mit großem Vergnügen in einer alten,

Zeitung las. irettt8 Skchen Sie nicht nach mir, verehrter Herr Polizeidiret

die Stadt, in welcher dieſer Brief zur Poſt befördert ſfenn
iſt meilenweit von meinem jetzigen Schlupfwinkel e r
Und ſuchen Sie auch nicht länger nach dem je es a

rgmanns Wohnung verſammelten Mieter in den Treppen- Paſſagier an den gewünſchten Ort, wurde reichlich bezahlt
eheimnisvollen Mordes“; es gibt kein ſolches, w ibt.“
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Um die Aenderung des Jagdgeſetzes.
Die Deutſche Jagdkammer iſt vom Miniſterium für Land

wirtſchaft, Domänen und Forſten um Stellungnahme zu
den bisher eingereichten Vorſchlägen erſucht worden. Die
Aenderungsvorſchläge belaufen ſich auf folgende Fälle:

Das wilde Kaninchen ſoll unter die jagdbaren
Tiere des 5 l der Jagdordnung aufgenommen werden. Die
Sache hat natürlich zwei Seiten. Einmal würde damit der
Wildſchaden, der durch Kaninchen verurſacht iſt, vom Jagd-
ächter mitzudecken ſein und der Schaden iſt in kaninchen-

reichen Revieren gewiß nicht gering. Andererſeits aber würde
der unberechtigten Frettiererei und dem Wegfangen der
kleinen Nager durch Nichtjäger ein Ende bereitet werden.
Unſerer Meinung nach dürfte der Vorteil des zweiten Punktes
doch größer ſein, als der finanzielle Nachteil, der aus der
Entſchädigung für Wildſchaden erwächſt.

2. Der Jagdvorſteher in gemeinſchaftlichen Jagdbe-zirken ſoll durch einen aus drei bis fünf Mitgliedern be-
ſtehenden Jagdvorſtand erſetzt werden, der von der Jagd-
genoſſenſchaft zu wählen iſt. Der Antrag iſt nur zu begrüßen.
Es fällt immerhin die oft willkürliche Entſcheidung des
Jagdvorſtehers bei der Weiterverpachtung weg und damit
iſt die Sicherheit gegeben, daß die Jagdverpachtung nicht zu

ſchnittlich m einer Ausräuberung des Jagdrevieres führen wird.
e iſt dort 3. Der Vorſchlag geht auf Ausdehnung der Pacht-

zeit in gemeinſchaftlichen Jagdrevieren auf mindeſtens neun
Jahre. Das iſt das, was wir ſchon immer verlangt haben!
Vei einer ſechsjährigen Pachtperiode iſt eine Hochzucht
des deutſchen Wildes gar nicht möglich. Sogar die
zeit von neun Jahren erſcheint uns noch um ein Jahr zu
gering. Wer wirklich für den deutſchen Wildſtand Intereſſe
hat, kann nur für eine möglichſt lange Dauer der Pachtver-
träge eintreten.

Die Jagdſcheine ſollen mit einem Lichtbilde des
gnhabers ausgeſtattet ſein. Da der Jagdſchein immerhin
ein behördlicher Ausweis iſt, iſt die Forderung eigentlich
ſelbſtverſtändlich. Erwünſcht wäre es jedoch, wenn an die
Stelle der Jagdſcheine der einzelnen Länder der Reichsjagd-
ſchein treten könnte, um dadurch das Nachlöſen der Tages-
jagdſcheine in den einzelnen deutſchen Staaten zu erſparen.
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Vorſchlägen zu verzeichnen. Männliches Elchwi Id ſoll dar-
nach vom 1. Oktober bis 31. Auguſt geſchont werden, weib
liches Elchwild und Elchkälber das ganze Jahr hindurch. Aber
auch hier iſt ja die einmonatliche Schußzeit nur eine Form-
ſache. Die wenigen Stücke, die im Jbbenhorſter Revier und
auf der Kuriſchen Nehrung ſtehen, ſind ja doch genau
bekannt und die dortigen Jagdbeſitzer werden ſich hüten,
in der jetzigen Zeit die paar ſtarken „Halche“ noch abzu
ſchießen und dadurch die Erhaltung des Wildbeſtandes zu

gefähren. eMännliches Rot und Damwild ſoll vom 1. Februar bis
15 Auguſt geſchont werden, weibliches Rot- und Damwild
und Kälber vom 1. Februar bis 15. November. Es kommt
hier natürlich in Frage, ob nicht im Hochgebirge, wo um
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rnWildfütterung zu vermeiden.
Zu begrüßen iſt dagegen der Vorſchlag, die

Rehböcke vom 16. Dezember bis 30. Juni

dern der W

aben wird. Schonzeit derauszudehnen.
Es iſt gegen frühere Zeiten ein Fortſchritt um 2 Monate
und damit iſt die Gewähr gegeben, wirklich den „roten
Bock“, der nicht mehr im Baſt ſteht, zu erlegen. Der waid-
gerechte Jäger wird ſich immerhin noch überlegen, ob er
dem Bock vor der Brunftzeit die Kugel aufs Blatt ſetzt
Für weibliches Rehwild und Rehkälber ſoll die Schon
zeit vom 16. Dezember bis 31. Oktober ausgedehnt werden
erete n Der t n Verlängerung der Schußzeit einge
treten, die aber immerhin in ſten Winter iad wirten ar in den erſten Winterwochen nicht
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Bewegung befinden,
Zur Durchführung dieſes
Stations- und Fahrbeamtenkums ab auf eine rechtzeitige Warnung der Reiſenden und bei Zu-ge Wo g Reiſe ei Zu-ſten nach widerhandlungen auf die Feſtſtellung der Perſönlichkeit be-

isvolle ſchränken, damit die Schuldigen Zur Rechenſchaft gezogen
n gelegt, 1 werden können. Eine gewaltſame Verhinderung am Ein

und Ausſteigen bei fahrenden Zügen iſt zu vermeihierdurch in der Züg ſt zu vermeiden, weild er Regel die Gefahr vergrößert, nicht ſeltenbe erſt herbeigeführt wird. Zur von Unſalten
wo Ausſteigen iſt das Zugbegleitperſonal angehalten
worden, daß beim Oeffnen der Wagentüren zu beſonderer
Vorſicht aufzufordern und nötigenfalls beim Abſteigen zuvor-
kommenderweiſe Hilfe zu leiſten iſt, wenn Perſonenzüge oder
zur Perſonenbeförderung in Güterzüge eingeſtellte Perſonen-
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ſtimmungen ergangen. Gebührenfrei ein der Strafverfolgung, der Strafvollſtreckung und der Til
ging von Strafvermerken, wegen der Wiederaufnahme, der

eſtimmung des zuſtändigen Gerichts ſowie eine Ehelich-
keitserklärung und Befreiung vom Alterserforderniſſe bei
Annahme an Kindes Statt. Es koſtet die Zulaſſung zur
Rechtsanwaltſchaft 20 Mark, Auskünfte aus Akten uſw. 3 bis
1000, Befreiung vom Ehehinderniſſe 5- 1000, Namensände-
rungen 5—2000, Beglaubigungen 2 Mark. Frei ſind aber
Zeugniſſe über Arbeiten, Schulbeſuch für Stiftungen uſw.

Hus Kreis und Nachharkreiſen,
Halle, 19. März. Heute wird die Beerdigung der Opfer

der Schießerei im „Volkspark“ erfolgen. Die Kommuniſtiſche
Partei hat zu einer Maſſendemonſtration aufgerufen und dem
Polizeipräſidium das Programm der Beiſetzungsfeierlichkeiten
mitgeteilt, das auch genehmigt wurde. Um 1 Uhr nachmittags
ſoll eine allgemeine Trauerfeier im Volkspark ſtattfinden
Es iſt beabſichtigt, die Toten in einem gemeinſamen Grabe
neben dem Grabe der Märzgefallenen auf dem Gertrauden-
friedhof beizuſetzen. Eine Verſammlung der kommuniſtiſchen
Betriebsräte beſchloß am Donnerstag in a llen Be
trieben die Arbeit ruhen zu laſſen.

Halle, 17. März. Wegen wiederholter Paket-
beraubung wurde ein hieſiger Poſtſchaffner ver-
haftet.

Huerſurt, 18. März. Ein Autounfall ereignete ſich
heute vormittag auf dem Oberen Freimarkt an der „Sonne“
Der Führer eines ſchweren Naumburger Mö b e l
transportautos konnte dieſes nicht mehr auf der Straße
halten und fuhr mit großer Wucht gegen den Tor-
pfeiler des Netteſchen Grundſtücks. Der Pfeiler wurde.
ſchwer beſchädigt und muß umgelegt werden. Das Auto-
mobil konnte nach kurzer Unterbrechung die Fahrt fortſetzen.

Schkeuditz 17. März. Zu einer größeren Be-
triebsſtörung kam es am Dienstag früh auf der Eiſen-
bahnſtr ecke zwiſchen Hall e und Schkeuditz. Bei Grö-
bers war der Leitungsdraht der elektriſchenStromzuführung geriſſen. Der Werktagszug, welcher
kurz vor 6 Uhr hier eintreffen ſoll, blieb auf Strecke
liegen und lief mit faſt zweiſtündiger Verſpätung in der Sta-

Halle erlikten

p.der

tion Schkeuditz ein. Auch die Züge nach
Verſpätungen, da zwiſchen Schkeuditz und Gröbers nur ein
eingleiſiger Betrieb aufrecht erhalten werden mußte.

Röglitz 18. März. Nach viermonatiger Dauer
wurde die Sperre wegen der zahlreichen Maul und
Klauenſeuchefälle jetzt in Röglitz und in Raßnitz auf
gehoben, neuerdings aber über Beuditz verhängt.

Unterwerſchen, 17. März. Auf der Förderbrücke der
Schlickumwerke verunglückte tödlich der Betriebsführer
Oberſteiger Seidel.
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Die Verhaftung eines Erpreſſers im Warteſaal. Am Mon-

tag ſaßen im Warteſaal 1. Klaſſe auf Bahnhof Friedrich-
ſtraße in Berlin an einem Tiſche zwei Damen. Da trat ein
hochaufgeſchoſſener junger Mann ein, ſah ſich um, ging auf
ſie zu und nahm bei ihnen Platz. Der junge Mann holte
eine Karte heraus und machte mit einem Tintenſtift Notizen.
Dieſe Verhandlungen erregten die Aufmerkſamkeit zweier
Herren, die an einem anderen Tiſche ſaßen. Einer von ihnen
ging unauffällig an den Tiſch heran und ließ ſich bei ihnen

nieder. Plötzlich nahm er dem jungen Manne die Karte
aus der Hand und zeigte ihm die Erkennungsmarke des
Kriminalbeamten. Der Ueberraſchte folgte willig der Ein-
ladung der beiden Herren nach dem Polizeipräſidium. Es
war ein Erpreſſer. Die Witwe eines hieſigen Fabrikanten
hatte nach der Todesanzeige einen Brief aus Münſter i. Weſt
falen erhalten, deſſen Schreiber ſich Harry Taſſo nannte.
Dieſer eröffnete ihr, nachdem er ſein Beileid bekundet hatte,
daß ihr verſtorbener Mann ſein Vater geweſen ſei. Er
habe ſeine Mutter ſchnöde ſitzen laſſen. Sein Vater habe
ſich nicht um ihn gekümmert und auch nichts für ſeine Er-
ziehung getan. Um gerichtliche Schritte zu vermeiden, fordere
er, daß ihm die Witwe unter einer Chiffre aus dem
Nachlaß ſeines Vaters 10000 Mark ſende. Wenn
ſie augenblicklich über die ganze Summe nicht verfüge, ſo
könne ſie ſie ihm auch in kleineren Teilen zukommen laſſen.
Die Witwe zeigte das Schreiben einem Bekannten und dieſer
wandte ſich an die Kriminalpolizei. Man ſetzte ſich' mit dem
Schreiber brieflich in Verbindung. Er ermäßigte ſeine For-
derung auf 7000 Mark. Dann erbat er eine Ausſprache
zur endgültigen Auseinanderſetzung in Berlin. So wurde
der Erpreſſer gefaßt, als er ſchon glaubte, das Geld ſo
gut wie in der Taſche zu haben. Er wurde feſtgeſtellt als

Magdeburg. Wegen Münzverbrechens Verbrei
tung falſcher 50Pfg.Stücke) wurde der Schloſſer Kurt
Michaelis feſtgenommen. Er hat in letzter Zeit eine
größere Anzahl von Falſchſtücken bei Straßenhändlern und
Straßenbahnſchaffnern verausgabt. Das bei ihm vorgefun
dene Material läßt mit Beſtimmtheit darauf ſchließen, daß
er die Stücke entweder ſelbſt angefertigt hat, oder mindeſtens
mit der Werkſtatt, in der ſie hergeſtellt ſind, in enger
Verbindung ſteht.

Apolda. Tot aufgefunden wurde Dienstag früh der
Hausmann der Fleckſchen Fabrik in der Alexanderſtraße
auf dem Hof liegend. Er iſt 29 Jahre alt, verheiratet und
wohnt in dem benachbarten Oberndorf. Ueber den ſehr
geheimnisvollen Fall iſt die Unterſuchung eingeleitet.

Schwarza. Hier ver unglückte in der Lohnmühle
der Müllergeſelle Silche aus Krölpe tödlich, indem er
von der Getriebewelle erfaßt und einige Male herumgeſchleu-
dert wurde. Er erlag nach einigen Stunden im Krankenhaus
ſeinen erlittenen Verletzungen.

Zeulenroda. Dem Fuhrwerksbeſitzer Franz Eulenſtein
ſprang beim Stangenabladen ein Stück Holz an das linke
Ohr, durchbohrte das Trommelfell und führte eine
Blutvergiftung herbei, an deren Folgen der im beſten
Alter ſtehende Mann verſchieden iſt.

Hannover. Ein Familiendrama hat ſich in Wil-
helmsb urg abgeſpielt. Dort kam es zu einer wüſten
Schlägerei zwiſchen Angehörigen der Familie Waſilew-
ſki. Der Kampf ſpielte ſich zwiſchen dem Vater und ſeinen
Söhnen ab. Plötzlich zog der Sohn Jonny einen Revolver
und ſchoß auf ſeinen Bruder Max, der dicht unter dem
Herzen von einer Kugel getroffen wurde. Der lebensgefährlich
Verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht, der Täter iſt
verhaftet worden.

Gießen. Der Prozeß gegen den Maſſenmörder
Angerſtein wird vorausſichtlich im Juni d. Js. ver-
handelt werden. Für den Prozeß ſind mehrere Tage in
Ausſicht genommen, da etwa 120 Zeugen und Sachverſtändige
gehört werden ſollen. Angerſtein wird zurzeit in Marburg
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht. Er hat verlangt, daß
zu der Hauptverhandlung alle Aerzte geladen werden, die
ſeine Frau früher behandelt haben.

Mainz. Ein Doppelmord iſt in Budenheim bei
Mainz verübt worden. Man fand die 54jährige Frau
Braun und ihre 28jährige Tochter Ottilie in ihrer Wohnung
ermordet vor. Die Frau ſaß mit einem Schuß in der
Bruſt im Seſſel, die Tochter lag auf dem Boden und hatte
einen Schuß im Kopf. Auf dem Fußboden fand man eine

Die Tat wurde erſt entdeckt, als das nach
Dienſtmädchen heimkehrte. Jn dem
Zettel vorgefunden, auf dem der

Bräutigam der Tochter, ein in Darmſtadt wohnen-
der Jngenieur, ſich als Täter bezichtigt und angibt,
er werde ſich das Leben nehmen. Die Mainzer Staatsan-
waltſchaft glaubt jedoch nicht, daß er ſein Vorhaben ausge
führt habe. gegenſtände fehlen nicht, ein Raubmord
kommt alſo in Frage.

Patronenhülſe.
Wiesbaden beurlaubte

Briefkaſten wurde ein

Wert
nicht

CO rGroßfeuer brach im einſtigen Bekleidungsamt
Caſtell, das augenblicklich von den franzöſiſchen

Militärbehörden benutzt wird aus, das erſt nach mehrſtündiger
Tätigkeit der Mainzer und zahlreicher anderer Feuerwehren

gelöſcht werden konnte. 2 große Hallen fielen dem Brande
zum Opfer.

Karlsruhe. Der

Mainz.
Mainz

Poſtautoverkehr im Schwarz-
wald iſt ſeit Sonntagabend durch Schneefälle, die im ge-
ſamten Schwarzwald bis tief in die Rheinebene hinein ein-
geſetzt haben, ſtark gefährdet. Der Schneefall war mit einem
gewaltigen Rückgang der Temperaturen begleitet, ſo daß der
Feldberg am Dienstag 10 Grad Kälte verzeichnete. Die
Schneefälle haben den ganzen Dienstag über angedauert
und bis in die Talſtationen eine dichte, geſchloſſene Schnee-
decke geſchaffen. Der Feldberg hat etwa 112 Meter prächtigen
Pulverſchnee und im mittleren Schwarzwald beträgt die
Schneedecke nach den Meldungen vom Mittwochvormittag
durchſchnittlich 40 50 Zentimeter. Auf den Höhen des
Schwarzwaldes ſind ſtarke Schneeverwehungen eingetreten,
ſo daß Bahnſchlitten überall die Straßen und Wege ſäubern
mußten. Trotzdem ſind zahlreiche Verkehrsſtörungen infolge
des anhaltenden Schneefalles zu verzeichnen. Die Poſt-
autolinien im Hochſchwarzwald ſind lahmgelegt oder
können nur mit großen Schwierigkeiten verkehren. Der Schnee-
fall dauerte auch in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
nicht nur im Gebirge, ſondern auch in der Rheinebene an.

München. Ein
gegenwärtig auf dem Gelände
ſtellung München 1925 errichtet.
beton ausgeführt, wird mit ſeiner abſoluten Höhe von 41
Meter auf dem das Stadtbild an ſich überragenden Aus-
ſtellungsgelände eine prächtige Ausſicht in das bayeriſche
Hochland bieten. Das Blinkfeuer hat eine Streuweite von
100 Kilometer. Vor ausſichtlich werden auch Läden in den

und Ausſichtsturm wird
der Deutſchen Verkehrsaus-

Das Bauwerk, in Eiſen-

Le ucht

Turm eingebaut.
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s jet le w S S i 2 e o d c Sben Se nſteige haſten h Weiſe de der ßerharr der ein 18 Jahre alter Kaufmann Bernhard Hellwig aus
du e h i h enden dort die Wagen verlaſſen Werne in Weſtf s t„Retſeiheh müſſen. gen verlaſſen Werne in Weſtfalen.
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einzige bi v ekucken ung peng e abiit tſeht Il en II eng ſoll unſer kultuerelles Leben ebenſo dem Untergang nahe
eſtatten Von Dr. F. Alfr n ſein. Spengler wendet ſich an vielen Stellen gegen jedeJ r. F. Alfred Beck, Harpen-Bochum. bloß theoretiſche Deutung des Lebens. Hier verfällt er aber

Das Leben läßt ſich niemals durch theoretiſ erſu- in den unheilvollen Fehler, den er ſelbſt bekämpft. Esh le oretiſche Unterſu- c n veree W bwvungen vollſtändig deuten. Es iſt in ſeine Mal nigfalligteit iſt eine grundſätzliche Verkennung des wahren Lebensgehalte,
n mehr als bloßes ſinnlichkeitsloſes Denken. Deshalb werden Denn man jeden Sebensſtand nach demſelben Maßſtab bemißt.

es c t alle theoretiſchen Lebensdeutungen auch nur eine teilweiſe Jedes Leben hat ſeine Eigenart, iſt in ſeiner Art von jedem
gedeckt Berechtigung und Gültigkeit haben. Auch iſt das Leben als anderen Leben unterſchieden. Deshalb wird nur eine ſolche
pielte bebeent wenden Ganzes zu ſehrzur durch die ätzlichkei ie i ſchlicheVeſen vegr die Gegenſätzlichkeit, die im menſchlichen

ündet iſt, beſtimmt, als daß es ſich auf einen ein
Betrachtung dieſem Leben gerecht, die ſich in ſeinen Gehalt
zu verſetzen vermag. Sodann iſt Spenglers Arbeit, die ohne

hin e deutigen Ausdruck bringen ließe. Trotzdem müſſen wir große Zweifel eine bedeutende wiſſenſchaftliche Tat iſt, ſelbſt der
rei e barungen auf dem Gebiete des geiſtigen Schaffens zum beſte Beweis gegen ſeine Theorie. landes. Die Frage eines notwendigen Untergangs unſerer
eſſen S nd denn ſie waren und ſind nur in ihm möglich. Jn dieſem Zuſammenhang halten wir es für eine Pflicht, kulturellen Lebens iſt alſo eine Frage nach der geiſtigen

ind auch heute die beiden bedeutendſten gegenſätzlichen auf die Arbeit Rudolf Euckens hinzuweiſen, deſſen Ge Kraft unſeres Willens. Spengler erſcheint in der einneh-
)aß nur enkrichtungen, die Gedanken Euckens, des hochbejahrten ſchichtsanſicht gerade entgegengeſetzt eingeſtellt iſt wie die menden Art ſeiner Gedankenführung wie ein Prophet des
men r Philoſophen, und die Gedanken Spengkers, des Spenglerſche Auffaſſung. Wir ſind uns dabei deutlich be gegenwärtigen Sebens; denn er glaubt ja über alle Erfahrung

ſchnitt E tur, „peſſimiſten“, durchaus ein Erzeugnis unſeres Lebens wußt, daß alle theoretiſche Feſtſtellung am Leben und ſeiner hinaus die Geſchichte des zukünftigen Lebens beſtimmen zu
chende bleibt nur noch die Frage, welche von beiden Gedanken Geſtaltung nicht viel ändert. Das Leben folgt vielmehr können. Und doch iſt ſeine Anſicht letzten Endes eine Kon-
decke n ſg tungen den überlegeneren Wert hat, das heißt, welche An ſeinen eigenen Geſetzen. Wenn die Euckenſche Gedankenwelt ſtruktion der Geſchichte und eine Bankerotterklärung der
Schre m Poht mehr dem tatſächlichen Welt und Lebensſtand und der aber lebensnäher und praktiſch bedeutſamer iſt als Spenglers geiſtigen Macht des Menſchen. Nur wer den Glauben an
ren re nebeſtimmung des Menſchen entſpricht. Bei der allge Theorie der Geſchichte, ſo kann ſie für die planvolle, ſinn- ſein eigenes Leben verloren hat, kann imſtande ſein, ſich
t h den Verbreitung der Spenglerſchen Gedanken müſſen wir gemäße Geſtaltung unſeres künftigen kulturellen Lebens eine dem von Spengler geoffenbarten Schickſal willenlos zu er-
J hen um Euckenſchen Ideen auch einmal grundſfätzlich kennzeichnen, bedeutungsvollere Wegweiſung geben als dies die „Kultur geben. Die bedeutungsvolle Tiefe und verſtändnisvolle
i e einem Werturteil kommen zu können. philoſophie des Abendlandes“ vermag. Euckens Welt und Lebensnähe dieſer Euckenſchen Gedanken verdienen es, ebenſo
t die der I a ler glaubt aus der vergleichenden Betrachtung Geſchichtsanſicht gründet ſich auf die Anerkennung eines weit bekannt zu werden wie die Anſicht Spenglers; denn in
r Viz S einzelnen Külturen ſchließen zu müſſen, daß die Kultur allem menſchlichen Leben überlegegen geiſtigen Werken. Unſer ihr liegen innere Werte, die für die Stärkung unſeres kul-

und geſchichtn e gnde ihrem Untergange zueilt. Die Art ſeiner Leben, ſoll es ſinnvoll ſein, muß von dieſer geiſtigen Welt, turellen Lebens grundlegende Bedeutung haben können.
wiſſen pholo e er verg leichen de Mor- an r der ſchaffenden Tat erfordert, getragen und ge- Wir wollen gern auf eine Deutung der Zukunft verzichten,
ch, wiſſenſchaftlicher Beweiſe ßedanken wollen mit der Kraft ho en J Schon dieſe Grundeinſtellung offenbart den wenn ſie nur den Untergang alles geiſtigen Schaffens offen-

ſieht, wird men v veiſe h man näher zu- Ah Segenſatz zur Spenglerſchen Denkweiſe. So kann baren kann. Dagegen iſt eine Anſicht, die in allem Schaffen
allgemeiner Wiſſenſchaucher' daß ſie keineswegs den Wert d Geſchichte auch nicht als eine drückende Laſt emp einen bleibenden Wert ſieht, unendlich wertvoller. Spenglers
mit dem Naturleben e atfachen haben. Der Vergleich t en, der ſich r der Schwache willenlos beugt“. Sicherlich Anſicht führt zu einem Daſeinsleben, das alle Selbſtändigkeit
Alle Pflanzen gap t iſt ſchon n ſchaft lien nicht haltbar. iſt zur vollen Geſundheit einer Zeit der „Anſchluß an die aufhebt. Euckens Forderung eines Tatlebens ſtellt aber den
Winter, Ebenſo l einen Frühling, Sommer, Herbſt und Vergangenheit aber auch „ein Kampf gegen die Vergangen um ſeine geiſtige Exiſtenz kämpfenden Menſchen in den

Opfer ünd weiter: wert s es bei allen großen Kulturen ſein. heit“ notwendig. Wir ſelbſt ſind das Schickſal unſeres Lebens. Mittelpunkt des Lebens. Danach kann unſere Entſcheidung
je es a Zeichen bemertvar ch in unſerem gegenwärtigen Kulturleben Darüber gibt es kein metaphyſiſches (überſinnliches) Schick- nicht ſchwer ſein: nicht mit Spengler, ſondern gegen Spen ler

gibt jeder anderen machen, wie ſie in der Zeit des Ausklangs fal, das wie ein äußerer Zwang notwendig und unabwendbar und mit Eucken. Nur in ſolchem Kampfe behält unſer Da-
großen Kultur zu finden waren deshalb wirkt. Spenglers Auffaſſung führt zur müden Reſignation, ſein als tätiges Leben Sinn und Wert.

zu einem bloßen Geſchehen laſſen. Eucken aber fordert ein
kraftvolles Tatleben, eine Verwandlung unſeres ganzen
Lebens in ein gewaltiges leben- und weltdurchdringendes
Schaffen. „So iſt die Geſchichte im eigentümlich menſchlichen
Sinne nicht ein Dahintreiben mit der Zeit, ſondern das Auf-
nehmen des Kampfes gegen die Zeit, eine Gegenwirkung
wider die Zeit, ſie iſt ein Streben, durch geiſtige Kraft feſtzu-
halten, was ſeiner Natur nach untergehen muß, ſie enthält
ein Urteil darüber, was ſolchen Untergang verdient oder
ihn nicht verdient.“ Dies iſt der offenſichtlichſte Gegenſatz zu
Spenglers Anſicht vom notwendigen Untergang des Abend-



Teer e n e e
Aus aller Welt.

Die J n eines deutſchen Freiballons in derTſchechei ver e Nach Meldungen tſchechiſcher Blätter
iſt in Ullitz bei Pilſen ein deutſcher Freiballon niederge-
gangen. Die Pilſener Gendarmerie ſtellte feſt, daß es ſich
um einen in Erfurt aufgeſtiegenen Ballon handelt. Da
r im Beſitze der n photographiſche Apparate

anden, würden die Jnſaſſen vorübergehend in Haft ge-
nommen. Nach neueren Meldungen ſind die Verhafteten
wieder freigelaſſen worden.

Großer Fabrikbrand in Troppaun. Jn der Tuchfabrit
Quittner in Troppau brach ein Brand aus, der ein Baum-
wollelager und Magazingebäude, wo Baumwolle
untergebracht war, einäſcherte. Der Schaden beträgt
über zwei Millionen Kronen. Die Urſache iſtin dem unvorſichtigen Gebahren eines Arbeiters mit Zünd-
hölzern zu ſuchen.

Der Agramer Schnellzug entgleiſt. Zwiſchen Libinje
und Criovace iſt infolge Sprengens von Eiſenbahnenſchienen
der aus Agram kommende Schnellzug auf freier Strecke ent-
gleiſt. Vier Waggons und die Lokomotive ſtürzten
um. Wie durch ein Wunder gab es nur zwölf Leichtverletzte.
Der Materialſchaden iſt ſehr groß.

Sturm auf See. Seit einigen Tagen herrſcht beiMalta ſo ſtürmiſches Wetter, daß mehrere Schiffe,
die fällig waren, nicht eingetroffen ſind. Der Trans-
portdampfer „Neuralia“, mit zwei britiſchen Kompagnien
an Bord, konnte in den Hafen einlaufen.

Erdbeben in Jtalien. Jn Piſa wurde ein kleines
wellenförmiges Erdbeben von drei Sekunden Dauer wahr-
enommen; auch in anderen Städten Toscanas wurde das

Erdbeben verſpürt.
Ränberunweſen in Griechenland. Eine Gruppe von

amerikaniſchen und engliſchen Archäologen wurde in derNähe von Aria von Banditen überfallen. Der Ame-
rikaner an wurde lebensgefährlich verwundet. Der Mi-
niſter des Jnnern erklärte, man könne dem Räuberunweſen,
nur durch die Vermehrung der Gendarmerie um zehntauſend
Mann ein Ende bereiten, eine Maßnahme, deren Durch-
führung etwa e Jahre erfordern werde. Zunächſt werde
man eine Miliz von tauſend Mann aufſtellen. Das Vor

gegen die Räuber ſei aber überaus ſchwierig, da
ieſe von der durch Drohungen eingeſchüchterten Bevöl-

kerung unterſtützt würden.
Eine Fabrik niedergebrannt. Jn einem Vorvrt von

ign iſt eine große Fabrik niedergebrannt, die
ich mit der Herſtellung von Apparaten für drahtloſe Tele-

phonie und Telegraphie beſchäftigt. Der Schaden wird auf
mehr als eine Million Franes geſchätzt.

Stenerlos auf dem Marmarameer. Auf einem Ausflug
den Kinder des deutſchen Botſchafters mit Mitgliedern der
Botſchaft nach den Prinzeninſeln unternahmen, erlitt das
Motorboot einen Maſchinendefekt, ſo daß es die ganze Nacht
auf dem Marmarameer ſteuerlos umhertrieb. Es wurde am
nächſten Tage aufgefiſcht. Sämtliche Perſonen ſind glück-
licherweiſe unverletzt.

300 Fiſcherwohnungen das Opfer einer Feuersbruuſt.
Durch eine Feuersbrunſt in Fuera Duro in der Nähe von
Oporto ſind 300 Häuſer, zumeiſt Wohnungen von Fiſchers-
leuten niedergebrannt. Mehrere hundert Perſonen
ſind obdachlos.

Bunte zeitung,
Eine zweidentige Anfforderung. Auf der gegenwärtig nur

noch als Ruine vorhandenen Hund sburg im Kreiſe Hom-
berg des Regierungsbezirks Kaſſel lebte im 18. Jahrhundert
der ſehr begüterte Freiherr Hans v. Hund. Dieſer ließ eines
Tages dem Pfarrer von Kleinenglis, zu deſſen Kirchſpiel die
Hundsburg gehörte, die Aufforderung zugehen, zu ihm zu
kommen, um die Taufe zweier junger Hunde vorzunehmen.

Der Pfarrer weigerte ſich entrüſtet, dieſer Botſchaft Folge
u leiſten, da dies eine Herabwürdigung ſeines geiſtlichen
mtes fein würde. Hierauf richtete der Freiherr dieſelbe

Aufforderung an den Pfarrer von Arnsbach, und dieſer,
klüger als ſein Kollege in Kleinenglis, vermutete hinter
der ſeltſamen a tung die Wahrheit und ſagte ſein Er-
ſcheinen zu. Als er mit allem Nötigen verſehen auf der
Hundsburg anlangte, zeigte es ſich, daß er nicht falſch ge-
rechnet hatte, denn es waren dort feſtliche Vorbereitungen
etroffen zur Taufe der neugeborenen Zwillinge desFreiteren. Dieſer hatte ſich in ſeiner Vaterfreude den zwei-

deutigen Scherz erlaubt, um zu erproben, o. der Pfarrer in
Kleinenglis den Doppelſinn ſeiner Rede herausfinden würde.
ger dieſen Taufakt verehrte der Freiherr der Pfarrſtelle zu
Arnsbach ein Geſchenk von 50 Acker Land, deren Ertrag noch
jetzt zu den Einkünften der Pfarrei gehört.

Der Mann mit den 200 Kindern. Die Königin von Däne-
mark ſtattete einmal der däniſchen Kolonie r and einen Be-
ſuch ab, und ein Beamter bemühte ſich, ihr alles Sehens-
werte zu zeigen. Die Königin machte dem Führenden lebhafte
Komplimente, und als ſie erfuhr, daß er Familienvater war,
erkundigte fie ſich, wieviel Kinder er hätte. Nun iſt das
däniſche Wort für „Kinder“ in ſeinem Klange dem islän-
diſchen Worte für „Schafe“ faſt gleich, ſo daß der würdige
Mann, R Kenntnis des Däniſchen nicht ſo bedeutend
war, wie ſie hätte ſein ſollen, aus der Frage heraushört,
wieviel Schafe er beſäße, und infolgedeſſen zur Antwort
gab: „Zweihundert, Majeſtät.“

„Zweihundert!“ rief die Königin erſtaunt. „Ja, wie iſt
es denn nur möglich, eine ſolch große Anzahl zu erhalten

„Ach, das iſt W leicht, Majeſtät“, verſetzte der Mann
mit freundlichem Lächeln, „im Sommer treibe ich ſie auf die
Weide und wenn der Winter kommt, ſchlachte ich die meiſten.“

Hochelegante Gefängniſſe. William Gutman, der Obmann
des Board of County Superviſors, kündigte an, daß der
Behörde in Bälde Pläne für ein neues County-Ge-
fängnis vorgelegt werden ſollen, das 3500000 Dollar
koſtet, und mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit ausgeſtattet
ſein wird. Dieſen Plänen zufolge wird das neue Gefängnis
eins der beſten im Lande werden und, abgeſehen von Kleinig-
keiten wie den Gittern vor den Fenſtern, nicht viel hinter
einem Hotel zurückſtehen. Es wird 1400 „Gäſte“ aufnehmen
können, während das alte nur 189 Sträflinge beherbergen
konnte, und es dürfte eine neue Anziehungskraft für Detroit
ausüben. Was auch ganz natürlich iſt! Denn wenn die
Stadt ſo gewaltig wächſt, warum ſollte es das Gefängnis
nicht tun? Alſo: „Kommen Sie herein, meine Herrſchaften!“
oder: „Tun Sie was Schlechtes, damit Sie es gut haben!“

Piteratur,
Frühjahrs- und Sommer-Moden.

Es bleibt bei der geraden, ſchlanken Linie auch für das
Ibighr und den Sommer 1925. So ſcheint es wenigſtens
is jetzt, wenn nicht alle Anzeichen trügen. Es ſieht auch

Ah aus, als ob ſich die Direktoire-Mode beſonders viele
Anhängerinnen erobern würde es müßte denn ganz
plötzlich noch ein Umſchwung in der allgemeinen Geſchmacks
richtung eintreten. Man iſt eben zu ſehr auf ſchlanke Linie
eingeſchworen, hat zu angenehm die Vorzüge des glatten,
loſen Kleides empfunden, als daß man ſich leichtfertig auf
andere Bahnen locken ließe.
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Man trägt das Hemdkleid zu jeder Tageszeit und zu

jeder Gelegenheit aus anderem Material und in anderer
Aufmachung.

Die Mo bringt eine unerſchöpfliche Fülle von Ab-
weichungen von der ſtrengen Hemdform. Wer ſich eines zu
verläſſigen Ratgebers bedienen will, um zu jeder Tageszeit
richtig angezogen zu ſein, der wähle die bekannten „Beyers
Mode-Führer“, die in zwei Ausgaben, Band I „Moden rfür
Erwachſene“ und Band II „Jungmädchen- und Kinderklei-
dung“ etwa 500 Vorlagen der neueſten Haus-, Sport-,
Reiſe und Geſellſchaftskleidung, ſowie eine Fülle reizender
jugendlicher Modelle bringen Ein großer Schnittmuſter-
bogen mit je 20 Modellen liegt jedem Band bei. Band 1
enthält außerdem zwei wertvolle Gratisbeilagen, in Form
eines Schnittes und Abplättmuſters, beide für 3 Modelle
verwendbar. Die Führer ſind überall für Mk. 1,50 (Band 1I)
bezw. Mk. 1,40 (Band I1)) erhältlich, wo nicht, unter Nach-
nahme vom Verlag Otto Beyer, Leipzig-T.

Der Winter. Amtliche Zeitſchrift des deutſchen Skiver-
bandes. Heft 7 und 8; 18. Jahrgang 1924/25. Bergverlag
Rudolf Rother, München. Jährlich 14 Hefte. Bezugspreis
8. Mark. Einzelheft 0,75 Mark. Dieſe beiden Hefte dienen
im Weſentlichen der großen deutſchöſterreichiſchen Skimeiſter
ſchaft in Kitzbühel. Während im erſten Hefte Kitzbühel und
ſeine Berge, ſeine reizenden Almen und köſtlichen Höhen-
fahrten vor uns auftauchen, alte Skikähnpen und alte Zeiten
vorüberziehen, mit ſchönen Bildern und wertvollen Bei-
trägen von H. Fiſcher-Wien, Dr. Raſim-Jnnsbruck, Dr.
Gruber- München und Dr. Moro-Kitzbühel, bringt uns das
zweite Heft den ausführlichen und ſehr leſenswerten Bericht
aus der Feder C. J. Luthers, der auch im erſten Hefte
einen unterhaltſamen Erinnerungsartikel beigeſteuert hatte,
über den ſportlichen Verlauf der Meiſterſchaft. Wenn auch

laufbericht ganz offenſichtlich den Eindruck der glänzendſten
naturgemäß nicht alles gelobt wird, ſo gibt doch der Sprung-
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Verliner Produktenmarkt.

Berlin, 18. März. Von den nordamerikaniſchen Getred,
märkten wurde ein weiterer ſtarker Preisrückgang von Weh
emeldet, der auf die übrigen Getreidearten erheblich zſchwächend wirkte. Hier war daraufhin die Haltung a

Warenmarktes ſchwach, denn es kamen wieder umfangreig
Angebote zu ermäßigten Preiſen heraus. Die Kaufluſ di
ſich auf allen Gebieten in engen Grenzen, was hauptſägig
auf die Kapitalſchwäche von Händlern und Verbrauch
zurückzuführen iſt. Weizen blieb vernachläſſigt. Roggen fraht
günſtig fand zu den mäßig herabgeſetzten Preiſen eher W
nehmer. Hafer und andere Futterſtoffe ſind nur in gen
kleinen Mengen trotz herabgeſetzter Preiſe erworben worden
Der Mehlabſatz ſtockte völlig. Oelſaaten ſtill. Jm handel
rechtlichen Lieferungsverkehr befeſtigte ſich nach dem vor
börslichen Rückgang die Haltung nicht unbedeutend und der
Schluß zeigte nur mäßige Abſchläge gegen geſtern.

Berliner Nutzviehmarkt.
Berlin, 18. März. Schweine und Ferkelmarkt.

trieb betrug 330 Schweine und 441 Ferkel. Das
verlief langſam bei weichenden Preiſen. Es wurden gezahh
im Großhandel (in Mark) für das Stück: Däuferſchweine,
72—8 Mon. alt, do. 5--6 Mon. alt, 50——60; Pölke, 3 b
4 Mon. alt, 35-—-50; do. 9-13 Woch. alt, 25--36: do. 6 bit
8 Woch. alt, 20--25.

Berliner Schlachtviehmarkt.

Der Aufded

9 ß n WerBerlin, 18. März. Der Auftrieb betrug 1824 Rinde, J512 Bullen, 392 Ochſen, 920 Kühe, und Färſen, 366i reich
Kälber, 3851 Schafe, 11032 Schweine, 20 Ziegen, 518Au
landsſchweine. Bei Rindern, Kälbern, Schafen und Schweinen

werten die wir bisher in deutſchen Ländern erlebten,
wieder, und die
vorteilhafteſte.
des achten Heftes.

und Beuerles zu einem wohlgelungenen Bilde unſeres älteſten
deutſchen Skilandes. Der Entwicklung des deutſchen Ski-
liedes gilt ein Beitrag Paul Dinkelackers, der zeigt, wie dieſes
in den 25 Jahren vom Künder der Winterpracht, über die
Freude an der Skiwanderung zur frohen Luſt am Kampf-
ſpiel ſich entwickelt. Endlich eine kurze Schilderung der Ski-
meiſterſchaft des HDW. mit einer Reihe glänzender Sprung-

beigegebenen Bilder beſtätigen den Text aufs Preiſe lauten
Dem Schwarzwald gilt der weitere Jnhalt

Beſonders ſchöne Aufnahmen Hammers,
Schnetz und Roegners runden ſich mit Aufſätzen Dr. Hoeks 36, d) 25—28, e) 20-

verlief der Markt ruhig, fette Lämmer wurden geſucht. d(in Mark): Ochſen: a) 50-54. b) tig

W e n n 338; Kühe und Färſen: a) 46-52, —44, e)31 bn n Färbhg Freſſer: 34—38: Kälber:
80——90, c) 65——75, d) 45—60 e) 33 40: Schafe: a) 4

bis 52, b) 38-42, e) bis 30; Schweine: a) 64 e) 61
vis 63, d) 58—60, e) 56—57, bis 55; Sauen: 58—663
Ziegen: 20—-25.388 Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

e 2 2 3 5 c 4aufnahmen und eine unendliche Fülle von Stoff in ge- Berliner Börſe vom 18. März 1925.*) ßie
drängteſter Kürze im Nachrichtenteil beſchließen den faſt Anleihen Brauereien Lahmeyer To.
überreichen Jnhalt dieſer beiden Hefte, deren erſtes eine Hollar Schätze g2,05 Engelhardt Brauer. 37,75 Leopoldarube (140) 8625
farbige Skizze Schöneckers fröhlich belebt, während das zweite ül. Goldanleihe 100, Schulth. Fabehof See a en hie
einen farbenfrohen Winterabend auf verſchneiter Höhe von r De geichoau 8575 eins Riebe e er
Henel zur Hülle erkoren hat. Wir empfehlen den Bezug diefer z dio. 988 Induftrie Aktien Vergw.Geſ. Verli
ſchönen Zeitſchrift. Probenummern ſind zum Preiſe von dto. das We Sonnen 9428 w. a
959 a e e h n zu haben Preuß Ceaſois ſleemni. eren s Maſch. a I Sinkl

0 1,03 uckau 35,7n g s v 18 Segen e (100) o daß ſeiächſ. A. Ne r. FahrzeugIl en 5 iel Und 9 ort Steine Dor 6,20 Ammendorf apier 7,10 NRiederſchl. Elektriz. ſofortige
Prß. Bodkrd. 3--29 8.,75 Anhalter 31,75 Oberſchl. Eiſen. Bed. P de vert Heſtr. Gold 10./19 19.25 Aſchaffenburg Pap. 02/— Srenſtein Koppel a jede

Frühjahrsgeländelanf des Saaleganues der ded n e ne i
i Ungar. Kr. R. 16 aroper Walzwerke s Vergdasin M erſeburg. W o 36 n e 62.0 on 7 NodWie wir ſchon kurz berichteten, findet am nächſten Schl Holſt. El v. e )Puſch opt. Jnduſtr. 557 Reichelt Metall verliSonntag hier in Merſeburg der Frühjahrsgeländelauf L A. E. G. 9 145 Chariottenb. Waſſer 3590 hein Weſtf. El W. 123-v ß li 19 5.55 (Chem. Heyden 3* Gebr. Ritterdes Saalegaues ſtatt, den der Athletikausſchuß erſtmals nach Höhe arten 19 365 Chem. d Helſenk. 118, Rombach Hütte

Merſeburg ieget hat, um auch hier einmal für die Sache Deſſauer Gas 2 Rofitzer Zucker
der Leichtathletik werben zu können. Dies ſollte ihm bei Diſch. Erdöl Rütgerswerke lJ t Aktien Dynamit Nobel 103,5 Sächſ. Webſtühle 7,dem ſportfreudigen Jntereſſe der Merſeburger Einwohner r urger Cattun 279. ZSarrotti Chot. 24
auch reſtlos gelingen, zumal das Schiffahrts Aktien wz7 Elberfelder Farben 4877 e Moſchecö 5

j Amerika „25 Eſchweiler Bergw. SchuckerMeldeergebnis ſe ut By j225 Fahlberg L 5, Schulz jun. (200) 8e
ausgefallen iſt. Aus Halle kommen alle größeren Vereine erem. Elbeſchiff. ſHelſenk. Bergwerk 82.75 [Simonins Zeluloſe punkt wi
mit zahlreichen Läufern; auch 96, die h den Start Genthiner Zucker Stgrgu errz a traten anicht mitmachen wollten, haben noch nachgemeldet. Merſe Bank Aktien s e. Kecgeg. Schiff n Flägel d
burg iſt naturgemäß am ſtärkſten vertreten; VfL. meldete Zant elektr. Werte 5,20 Hörliher Waggon Tempelhoferſeld In V
nahezu 100 Teilnehmer, der Sportverein 99 ſogar etwas Bank f. Brauind. I 50 Hamb. Ei. W. (100) Thüringer Zucker 70

a Union chem. Prod. 18.- poſtendarüber. Auch die hieſige Polizei wird vertreten ſein. Aus W e r s675 r h Nage:e el g an S Berg au de sſehen bekommen, da die Vereine mit z. ganz neuem dte n e e Jlbel S Wo nen 8 We t L hre
Material herauskommen, das Ueberraſchungen bringen kann. Se Dnkverein e 295 Wefteregein Alkali 22 dent de

Der Lauf geht vom VfL.-Platz aus; der erſte Startſchuß TeipzigerCred. Anſt. g80 Koehlmann Stärke s of Maſch. Buck des Rei
fällt um 210 Uhr vormittags, der letzte eine Stunde ſpäter. h 150,8 Dre Inger 124, e Maſch A. (100 ugü ſollteAm Ziel auf dem V. Plat wird noch eine Rundenge- e hie an We eſſen. 82 Zelzanteg eß e Na m

af chlaufen werden alſo fortgeſetzt Läufer eintreffen. Ge t t März 1925 tommiſſeartet rn hen 7 r r Berliner Freiverkehr vom 18. März 1925. ramen un n; die Strecken gehen von 6,2 Kilometer J 7 7225 Ruß A. E. G. (4 WHerren) bis auf 1,5 Kilometer (Mädchen) herunter. Der Kut gragerehan Bern ver WWhor s0 re z derte
Lauf führt z. T. an der Saale durch das Auengelände, Api 1,40-5.45 Chem. Zeitz Jul. Sichel h uT. durch die Faſanerie entlan Diſch. Petrol. i. ummi Elbe 5,65 ſStoewer An 870. eine Bes An die et 8 8ſichtsrei Diam. Shares 20,59-2(,25 Hagen&Rötteln Straulauer Glas VolkspaAuf die einzelnen Klaſſen und ihre ausſichtsreichſten Be FKationaiftim o 55. 0.65 Hochfrequenz 6,25 Winkeih. Cogn. werden
werber kommen wir per w. wieſen am UfaFilm 13 Manoli -1,5
noch zurück. Schon heute aber wünſchen wir der on z M 25. teröffnung der u Vier im Fraleg an eine in jeder Be Idpaiger r en r Die
ziehung beſtgelungene ranſtaltung! e andkr. etzer 472 Waradiesb. Steiner Verliſch Waggon Brz. 19,75 Hupfeld, Ludw, 7,875 665 vrli2 Chr. mo Rafork(20) 92, Käſtner, Carl 2, Pittler Werkzeug bei9,75 Riquet Co. (20) le im Run die mittelventſche Fuſballmeiſterihatt. Sie e d e r vie

Entgegen der urſprünglichen Abſicht des Verbandsſpiel- Etzod Kießling 99 Kriebſch Mühle r St r ertc s pidatenausſchüſſes, die acht am letzten Sonntag ſiegreichen Mann Farcnt Segrier e L e v. 33 raänn. Wurt. (100 d
ſchaften am 20. März innerhalb der zweiten Zwiſchenrunde See Kunſtanſtalt z Buchb. Fritzſche 98,5 lerdorf W 00) m Hell p
gegeneinander ſpielen zu laſſen, hat der Verbandsvorſtand all. Pfännerſch. 101 Piano Zimm. (0,5 Sotannen J Wer Marxangeordnet, daß am nächſten Sonntag Zarintlas Majeh 7,1 EindnerGottfr. (100) 8-,50 Zittan Mech.

KricketViktoria- Magdeburg u. Staßfurth 09 Leipzi Freiverkehr vom 18. März 1925.h eipziger Freive dim letzten Spiel der erſten Zwiſchenrunde gegeneinander tenburg. Hlash. 82, ſLey, Arnſtadt 39 Samſonia z So
antreten; und zwar ſoll dieſes Spiel in Aſchersleben (Teu Zauchwitz Pſcherer 0,4 Meiallw. Zorzorßf D. J n ſntlic

tonia-Platz, Schiedsrichter rf- Halle 98) zum Austrag r m e e Woo a P Weidaer Jutte v ſamgebracht werden. Eſcher Lernh. 8.25 Parkhotel Leipzig 25.25 WollhaarHainichen er
Hierdurch ſtehen dem Spielausſchuß für die 2. Zwiſchen eine Co. 308 aſorm Wogen e rrunde nur noch ſieben Mannſchaften zur e egrr arnatzki 2,6 Rhein.Heſſ. Treibr. 60,0 e

im Hi die Mitwirkun aulſens im Länder- x deet gehe lang ifellos d 3 S B i i ielfrei Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehen
ſpiel gegen Holland zweifellos der fB. Leipzig ſp hintergeg t und iſt der dal werden dürfte. Hoffentlich macht das Aſcherslebener Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert uner durch einen unentſchiedenen Ausgang verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen. Verl

nicht einen Strich durch die Rechnung. Notenkurſe. (atioS O ſitzendeplin u i Verlin, 18. März. Polen 80,475.80,875, Oeſterreide P ahl,
Der kommende Sonntag verſpricht den Leipziger Fußball- 5,897 5.927; Schweizer 80,71——81,11; Italiener 17, vüt.

freunden einen beſonderen ſportlichen Genuß. Bekanntlich [7,22. Splkteweilt die Spielvereinigung Fürth in Leipzig, die ſich ſeit Berliner Metallpreiſe. Wecioeinigen Wochen in einer einzigartigen Form befindet. So
brachte es die Mannſchaft fertig, vor 3 Wochen Konkordia-
Plauen 7:1, Ring- Dresden 8:0 zu ſchlagen. FC. Pforzheim
mußte ſich 1 Woche ſpäter den Kleeblättlern 0:5 beugen
und am letzetn Sonntag blieben die Spielvereinigungsleute
über den FC. Fürth mit 5:2 überlegener Sieger. Da ſich
der VfB.-Leipzig zur Zeit ebenfalls in einer ſelten guten
Form befindet, ſteht ein harter Kampf zu erwarten.

Halle Magdeburg.
Am Sonntag, dem 22. März, findet das Städteſpiel Halle

gegen Magdeburg ſtatt. Platz VfL.-96. Mannſchaftsauf-
ſtellung: Kloppe (Bor.); Grüneburg (96), Gaebelein (98);
Klemmt (98), Heinemann (98), Brodte t Zeiſing
(Boruſſia), Rößler (98), H. Rehn (98), Brödel (99- ſe
burg), Compes (96). Erſatz: Mittler (Boruſſia), Zſchen-
ker (96).

Raffinadekupfe

71,50 eReinnickel 34

ſeligen
keine

der A
wähler

Verlin, 18. März. Elektrolytkupfer 137,
125—-126; Weichblei 72,50--73,50; Rohzink
Aluminium 235--240; Bankazinn 495--505:
bis 350; Feinſilber (ca. 900) 94-95.
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